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Vorbericht. 


Der verliebte Briefwechſel wird 
wie ich hoffe, zum Gebrauch der Bühnen, 
neben andern komiſchen Intriguenſtücken ſei⸗ 
nen Platz einnehmen, den man ihm um ſo 
eher gönnen kann, als dieſe Gattung, die 
allerwärts im natürlichen Beſitz iſt, das 
Publikum zu unterhalten, vor mancher an⸗ 
dern den Vorzug hat, daß ſie, in gewiſſen 
Schranken bleibend, den Geſchmack — we⸗ 
nigſtens nicht verdirbt. 


A2 


Per ſo nen. 


Doctor Wolf, Reichsprocuratur. 
Barbara, ſeine Schweſter. 


0 Albertine, ſeine Muͤndel. 


Brand, Albertinens Liebhaber. d 
Reinbold, Mahler. 4 a 
Madame Reinbold, ſeine Fran 1 und Bruns 
Schnee | | 
| Frau Walther, ihre Nachbarin. | 
Fanger, Gerichtsdiener, Lare des Doc 
tor Wolfs. | 

Werner, Schreiber . einem duc. 5 


b Hä > 


Die Handlung dauert vom frühen Magen Bi 
MINEN, BR ® 
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Erfter Aufzug. 


Der Schauplatz iſt in Doctor wolfs gaus; die Sb: 
ne ſtellt einen Saal mit drey Thüren vor, eine 


— 


auf der Rechten des Theaters, mit einem Din⸗ 


tenfleck am Schloß, gehort zu Albertinens Zim- 
mer; eine andre gegen über, linker Fans 
auf die Straße; die dritte im Hintergrund, führt 


ins andre Zimmer. Alle drey ſind verſchloſſen. 


Ein Tiſch mit Papier, Sedern, Schreibzeug, 


etwas links vom Theater, im vordergrund; 
rechts, in der nähmlichen Linie, ein kleiner 
Arbeitstiſch; Stühle, Seſſel, u. ſ. w. 


* Docter Wolf, ibr nah. 
Doctor Wolf. | 
Sein, fhön! Vortrefflich! Das iſt es alſo, 


was die Mamſell fo widerſpenſtig macht? Dar⸗ 
um wird bey allem das Naͤschen geruͤmpft, das 
Mäulchen bey allem verzogen? Sind wir doch 


endlich dahinter gekommen! Eine Entfuͤhrung al⸗ 


Erſter Auftritt. 


Albertine 7 lebbaft aus ihrem Zimmer tretend, 


9 ; Y 
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ſo war im N und he je bothen dazu die Hän⸗ 
de? Pfuj, pfuj, 2 a... 5 ſollten ſich ſchaͤ⸗ 
men! 

Albertine. Ey warum denn „ mein Herr? 
Was iſt gegen den jungen Mann auszuſetzen? Er 
will mich heirathen, und wir lieben uns — 

D. Wolf. Lieben — lieben? Aber zum letz⸗ 
5 ten Mahle bedeute ich ihnen hiermit, daß fi ie ihn 

nicht lieben follen. 

Albertine. Sachte, Si Doctor! Freylich 
muß ich den Willen meines Vaters ehren, der ſie 
zu meinem Vormund einſetzte. Aber die Hand 
auf 8 Herz — wie haben ſie bis jetzt die. Pflich⸗ 
ten dieſes? Amtes erfuͤlt? Warum ereifern fie ig? 
Iſt es denn ein Berbreßen, ſich von ungerechtem 
Druck befteyen zu wollen? 5 

D. Wolf. Undankbare! wo 

Albertine. Nun wahrhaftig, große Wohltha⸗ 

ten habe ich von ihnen empfangen — 
D. Wolf. O der Schlange, die ich in mei⸗ 
nem Buſen naͤhrte! Alle meine Sorge, alle mei⸗ 
ne Auffcht wird für nichts gerechnet. Im Sin⸗ 
gen, im Tanzen, im Zeichnen habe ich ſie unter⸗ 
richten laſſen. Ich plage mich mit ihrer Erziehung, 
von ihrer fruͤhen Kindheit an Nie ſah ich das 
Geld an, wenn es zu ihrem Beſten war. 

Albertine. Hm, die Rechnung wird ſi 0 end⸗ 
lich auch machen laſſen, und mein Vermoͤgen nicht 
uͤberſteigen, das fie in Haͤnden haben. Uebrigens 
danke ich ihnen fuͤr ihre We e meine Er⸗ 
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ziehung erhielt ich in dem Kloſter, das ich vier⸗ 
zehn Jahre bewohnte: ſie zahlten da fuͤr mich, 

wie es ihre Pflicht war, und ſouſt 93 ich nicht, 
was ſie — | 

D. Wolf. Schweigen ſi el 

Albertine. Nein, ich werde nicht ſchweigen, 
Denken ſie denn, ich ſaͤhe nicht, nach welchem 
Ziele ihr Geitz ſtrebt? Ich ſoll glauben, daß die 
mich lieben, und ich foll ihre Frau werden? In 
der That, die Art wie ſie jetzt mit mir mh | 
müßte mir ſchon allein große Luſt dazu geben! 
Nein, hoffen ſie ja nicht auf meine Einwilligung. 
Mein Alter gehöre der Liebe, das ihrige dem 
Geld. Waͤre ich weniger reich, ſo koͤnnte ich eher 


an ihre Zaͤrtlichkeit glauben, indeſſen mag es mit 


dieſer beſtellt ſeyn wie es will, verwehren kann 
ich ſie ihnen nicht: nur ſeyn ſie verſi erk, daß ſie 
ewig unerwiedert bleiben wird. 

D. Wolf. Das wollen wir ce ſehen, 
Trotzkopf! Fuͤrs erſte, Mademoiſelle: mit dem 
Ausgehen hat es ein Ende. Marien habe ich fort⸗ 
gejagt, weil ſie nicht beſſer auf ihre Schritte Acht 
gab — Doch ehe wir weiter gehen, ſie haben 
noch nicht gebeichtet, Mademoiſelle! Maria war 
blind, aber ich weiß daß fie mich nicht verrleth. 
Wie haben fie es angefangen, um den Briefwech⸗ 
ſel zu führen? 

Albertine. Die Briefe ſind ja in ihre Hände 
e ae, | 5 


> 


ee 
D. Wolf. Sep, zum größten Gluͤcke! den 
Rahmen des ſaubern jungen Herrn weiß ich, und 
es ſoll ihm, ſo Gott will, gereuen, ſich an dem 
Doctor Wolf gerieben zu haben. Quaeritur aber, 
wo, wie, und wenn die verliebten Sufammenfünfs 
te ſtatt gehabt haben? Ohne Zweifel hat ſich der 
liſtige Vogel in das Haus geſchlichen! ö 
. Albertine. Niemahls. Nie dachten wir auch 
nur an einen Verſuch dazu. Unſre Briefe ſagen 


I alles, ſie brauchen ſie nur zu leſen. Und wie haͤt⸗ 
te er denn über die Schwelle kommen koͤnnen? 


Iſt nicht alles verſchloſſen und verriegelt, „ wie in 
. Staatsgefaͤngniß? e | 
D. Wolf. O darum! — 

Albertine. Mein Zimmer iſt das dtheheaſße 
vom ganzen Haus. Es geht auf den Hof. Des 
Nachts ſchließen ſie mich ein, des Tags kommen 
ſi ie mir nicht von der Seite. 

D. Wolf. Das reicht alles nicht hin: wir 
haben ja den Beweis! Mich fo hinters Licht zu 
fuͤhren! Ich begreife noch nicht, was ſie alles für 


a Raͤnke geſpielt haben muͤſſen. 


Albertine. Ach nein, fo arge Raͤnke hat es 
nicht gekoſtet. Kann ſie bas zufrieden ſtellen, ſo 
ſollen ſie alles wiſſen, unb lernen ſie daraus 5 
daß ihre Aufſicht vergeblich iſt. Wenn es alſo ihr 
Wunſch iſt, mir zu gefallen, ſo hoͤren ſie auf, 
mein Kerkermeiſter zu ſeyn. — Es war ein ſchö⸗ 
ner Sommertag, wir waren ſpazieren gegangen, 
Marie und bi Im Buchenwaͤldchen 44 
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wir langſam fort, und ich dachte an ihre Liebe 
und an meinen — meine Gleichguͤltigkeit. Ein 
junger Mann unterbricht meine traurigen Betrach⸗ 
tungen. Er ging ein Paar Mahl, wie von Un⸗ 
gefahr, an uns vorüber: feine Augen ſchienen auf 
meine Blicke zu warten. Marie merkte davon 
nichts, und doch zitterte ich, als müßte fie alles 
ſehen. Um ſie zu zerſtreuen, ſchwatzte ich, ſchwatzte 
ich mit ihr, und wußte ſelbſt nicht was. Sie ge⸗ 
rieth in den Text — wer kein Wort hoͤrte, war 
ich. Der junge Mann ging auf der Seite in ei⸗ 
ner kleinen Entfernung, lauſchte ſichebar auf jede 
meiner Bewegungen, auf jeden meiner Blicke, 
und es mochte ihm freylich nicht entgehen, welch 
ein ſonderbarer Reitz mich wieder meinen Willen 
ganz leiſe zu ihm zog. Ach aber, ich ſchwore es 
ihnen, verſtohlen bloß getraute ich mir, ihn an⸗ 
zuſehen — und wiſſen ſie wie ich es machte, da⸗ 
mit Maria mich nicht ſchelten ſollte? So oft ich 
mich umſah, hatte ich immer etwas fallen laſſen, 
bald das Schnupftuch, bald den Faͤcher, bald ei⸗ 
nen Handſchuh, oder es hatte ſich ein Dornen⸗ 
ſtrauch an meinen Rock gehaͤngt — 

D. Wolf (voll Ungeduld endlich losbrechend.) 
Aber mein Gott, Albertine, wiſſen ſie denn nicht, 
was ein Maͤdchen für Gefahr laͤuft 
Albertine. Ich weiß wohl, aber juf banal 
ließ ich's aus der Acht. 

D. Wolf. Fortgehen mußten fie: dae war 
ſehr übel 1 * \ 
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Albertine. Ja fehl, aber was wollen una 
Ich fand Vergnuͤgen daran. 
MD Wolf. Bedenken ſie nur, Albertine, daß 
der junge Mann ohne ihre Unvorſichtigkeit viel⸗ 
leicht nicht an ſie dachte, nd — 
Albertine. Warten ſie! Wir ſetzten uns nie⸗ 
der; da trat er noch etwas mehr auf die Seite. 
Ich gab mir alle Muͤhe, ohne eben hinzuſehen, 
um gewahr zu werben, ob er ſich gar entfernte. 
Aber es waͤhrte kurze Zeit, ſo ging er wieder 
nahe an uns vorbey — und ſiehe da, faſt unter 
meinen Fuͤßen merke ich ein ganz klein zuſammen⸗ 
gekugeltes Stuͤckchen Papier. Marien ſtand noch 
immer der Mund nicht fill: ſachte, ſachte, mit 
einer Hand bloß, rolle ich das Papier auf, wen⸗ 
de die Augen ein, zwey, dreymahl auf die Seite, 
bis ich recht deutlich, unter der Aufſchrift eines 
Brief⸗Couverts, ganz friſch mit Bleyſtift geſchrie⸗ 
ben, die Worte leſe: Ich liebe ſie. ö 
D. Wolf. O der frechen jungen Brut! 
Albertine. Da er mich aber wirklich liebte, 
warum ſollte er mich's nicht wiſſen laſſen? 
D. Wolf. Verdammt ſey das heutige Liebha⸗ 


0 bervolk! 


Albertine (bosbaft naiv fortfabrend.) Ich hat⸗ 
te nun kein Couvert, daß ich ihm haͤtte antwor⸗ 
ten konnen. Denken fie nur wie ich ſorgte, bis ich 
ein Zeichen erſonnen hatte. Schon kehrte er zuruͤck: 
da fing ich auf einmahl an, Mariens Suada zu 

bewundern; ich lobte ſie ſo lange, bis er uns ge⸗ 
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rade gegen über ſtand, und ich, laut genug, mit 
den Worten ſchloß: ich hoͤre ſie ſo gern, 
daß ich ſie immer wieder hoͤren moͤch⸗ 
te. Ja, immer re fie um mich 
haben — 
D. Wolf (außer ſcch ) Aber um des Him⸗ 
mels willen — 1 
Albertine. St, ſt! die arme Marie wußte 
ſich vor Freundlichkeit und Stolz nicht zu laſſen: 
fie druckte mich in ihre Arme, und über ihre 
Schulter weg erklaͤrte ich durch einen langen, 
langen Blick meinem entzuͤckten Freund den wahren | 
Sinn jener Worte — | 
D. Wolf. Und jetzt folgte er ihnen? n 
. Er ermangelte nicht. 
D. Wolf. Und ſie begegneten ihm 55 alle 
| ihren Schritten und Tritten? 
Albertine. Beſtaͤndig. | 
D. Wolf. Und auf dieſe Weite wußtet ihr euch 
die Briefe zuzuſtellen, hinter welche ic heute ge⸗ 
kommen bin? Ku 
Albertine. Freylich. b 
D. Wolf. Genug. Hoͤren f je nun was der 
Föhn wird. Ich liebe fie, und morgen werden * 
wir Mann und Frau — 
Albertine. Doch wohl nicht ohne meine Ein 
wiligung? > 
D. Wolf. Far die iſt mir nicht bange! 
Albertine. Was? Und ich ſchwoͤre ihnen — 


Be. 60 05 a — 
7 N 0 5 4 | 

D. Wolf. Sachte! Ohne meine Schweſter 
oder mich gehen ſie nicht wieder aus dem Hauſe. 


Darum habe ich die Schweſter zu mir genommen: 


ihr werden fie puͤnctlich und in allem gehorchen. 
Fanger, unſer wackrer Hausgenoſſe, hat die 
Wach. Die Thuͤren ſind vollends alle geſichert 
worden — und jetzt, ſtoͤrriges Muͤndelchen, jetzt 
wollen wir ſehen „ob wir das harte Herz nicht 
erweichen werden. Den zuckerſuͤßen Herrn Brand 
habe ich nicht die Ehre zu kennen; aber ich will 
ihn ſchon kennen lernen; und es muͤßte mit dem 
Henker zugehen, wenn ich alsdann nicht Mit⸗ 
tel fände, feinen Füßen und feinem Kopfe anders 
weitig zu ſchaffen zu machen — Daflır laſſen fie 
ben Doctor Wolf farben Auf baldiges Wiederſe⸗ | 
hen. (Ab.) N 


Zweyter Auftritt. 
Albertine allein. 


Eitles 8 Befitcben! Die Strafe ie 1 
ſonnenheit kann er mich leiden laſſen; aber Liebe 
und Ehre gebiethen mir, auf das aͤußerſte zu wis 
derſtehen. Welcher ungluͤckliche Zufall „ daß ihm 
die Briefe in die Hände gerathen mußten! Nun 
wird ſich mein armer Freund umſonſt nach mir um⸗ 
ſehen, aͤngſtlich die gewohnten Spaziergaͤnge durch⸗ 
ſtreifen — koͤnnte ich ihm nur dieſen Brief noch zur 
kommen Ionen! (Sie ziebt einen Brief aus ihrem Buſen 


/ 


“ 
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hervor) So wäre er wenigſtens aus der Ungewiß⸗ 
heit geriffen! So erfuͤhre er doch, was auch ich 


leide! Ich habe kein Mittel auf Erden -- wohlan, 


ſo will ich eines erwarten! 


Dritter Auftritt. 
Albertine. Docter Wolf. Barbara. 
D. Wolf. Auf ihr Zlurner/ Albertine! A 


Albertine (verneigt ſich im Abgeben vor ſeiner 


h Schweſter; er folgt ihr mit den Augen, und faͤngt 
nicht eher an zu au „ als ren fie hinaus iſt.) 


Vierter Auftritt. 
Docter Wolf. Barbara. 


zo. (ihr nachſebend.) Ein artig Kind 1 


D. Wolf. Pah, pah, davon iſt nicht die f 
Re. Du haft mich doch verſtanden, Schweſter? f 
Barbara. Ich weiß alles auswendig, Herr 155 


Bruder, alles von Wort zu Wort. 

D. Wolf. So gut, nicht wahr „ wie beine 
alter Spruͤchelchen? 

Barbara. Alte Aehren, Herr Bruder, bel 
fen dem Leſer durchs Jahr. Thue recht, fage 
ich immer, und ſcheue niemand. Wer fi 0 ron 
2 0 win, der nimmt den Spiegel ien 


oz 


‚a4 


D. Wolf. Ich habe dir geſagt, 2 wie 70 

Maͤdchen geſinnt iſt. | 
Barbara. „ nun, laß du mi. mr 

ſorgen. | 

D. Wolf. Sie iſt fein und lig. 

Barbara. Immerhin! Dafır hat man Er⸗ 
fahrung. > 
D. Wolf. Gegenden Starıtonf thut es Noth, 
freng zu ſeyn 7 daß du mir ſie ja unter det Zucht 
haͤltſt! 

Barbara. Ja ja, aber Herr Binder alles 
mit Maßen. Zeit bringt Roſen. Mit der Guͤte 
muß man anfangen. Junge Maͤdchen wollen ge⸗ 
haͤtſchelt ſeyn: mit Wermuth faͤngt man keine 
3 i | 

D. Wolf. Deinetmegen. Wenn du ſie 
nur — 

Barbara. Verlaß dich darauf. Ein Wort ſo 
gut wie tauſend: verlaß dich auf mich. 

D. Wolf. Das ganze Geſinde habe ich zu 
größerer Sicherheit fortgejagt. Mein Schreiber 
haͤlt ſeine Ferien zu Hauſe. Dieſe Zeit will ich 
nutzen, um die Heirath zu Stande zu bringen. 
Und der treue Menſch, auf den du ſolche Stuͤcke 
haͤltſt. — (Hier tritt Albertine aus Ihrem Zimmer, 
und bleibt unbemerkt an der Shüre 15 ) e, | 
men wir ihn. \ 

Barbara. Ja wohl. 2 

D. Wolf. Du kenuſt ihn ab genen? 
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Barbara. Ihn und feinen bisherigen Herrn: 
das iſt ein Mann! Und wie der Herr, ſo der 
Diener. Der gute Menſch! Es iſt ein Stadt⸗ 
kind: zoͤge der Kommerzienrath nicht von hier 
weg, nun und nimmermehr ließen fie von ein; 
ander. 575 

D. Wolf. Nun, ich wil ihn miethen. Schreih 
du nur e an die eig lieber Be als 
morgen. 
Barbara. Gleich ſoll es geſchehen, Herr 
Bruder, und morgen haben wir ihn. — Was 
ich aber ſagen wollte: wegen des lieben Mine 
delchens — wer ſtreicheln will, zieht die Kral⸗ 
len ein. Und nimm mir's nicht uͤbel, in deinen 
Jahren braucht es Kunſtgriffe, wenn man bey 


einem jungen Maͤdchen fein Gluck machen will. 


Aber auf Putz, auf huͤbſche Kleider halten wir 
alle. Laß es Albertinen nur daran nicht fehlen, 
ich ſtehe dir dafür, wir machen fie kirre. 

D. Wolf. Oh, an Kleidern hat ſie mehr als 
ſie braucht! 

Barbara. Das weiß ich beſſer, Herr Bru⸗ 
der. Was man einmahl im Schranke haͤngen 
hat, daran iſt der Spaß bald vorbey. Neues will 
man haben, immer neues, wie's eben die Mode 
5 5 — 

D. Wolf. Lieber gar Make ganzes Geld für 
Flitterſtaat ausgeben! fe 

Barbara. Ey was, du hast Geld eau, und 0 

ſie 9 noch 8 „ 


— 
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D. Wolf. Eitel Geſchwätz! Sie ſey weng 
haͤuslich, folgſam, fo iſt fie geputzt genug. 

Barbara. Andere Zeiten, andere Sitten. Ja, 
haͤtteſt du Anno funfzig gefreyht - 

D. Wolf. Jungfer Schweſter, mach ſie mir 
den wit nicht warm. Habe fie ein wachſames 
Auge auf das Maͤdchen, dafuͤr iſt ſie da, und 
übrigens — Nun, inzwiſchen will ich es damit 
auch verſuchen. Rede ihr jetzt ein Bißchen zu, ich 
gehe und rufe ein Paar Kaufleute her — 

Barbara. So recht, Bruder, ſo recht! 

D. Wolf (im Umkebren Albertinen erblickend, 
die ſogleich wieder hineinläͤuft.) Da haben wir's! 
Stand fie nicht da, und horchte! (er ſchließzt die 
Thüre ab, und gibt feiner Schweſter den Schluͤſſel) 
Hier! Daß du mir den Schluͤſſel nicht aus der 
Taſche laſſeſt! i 

Barbara. Mein Gott, Bruder, laß dir die 


N Grillen nur e das iſt meine Sache. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen. Fanger. 


D. Wolf. Ihr auch, Fanger, ſorget daß + 
les wohl verſchloſſen bleibt. 
Fanger. Blitz, Herr Doctor! Wenn eine 
Maus hinein kommt, fo mag mich der naͤchſte 
arme Teufel, den ich a 8 auf der Stelle 
todt abe. 9 N 
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D. Wolf. Ihr genießet bey mir Wohnung 
und Koſt; euer Amt habe ich euch verſchafft; ihr 
zieht Jahr aus Jahr ein ſchon einen huͤbſchen 
Profit; und wenn ihr gegenwaͤrtig noch fuͤr mei⸗ 
ne Rechnung pfaͤndet, Reputation habt ihr doch 
elnmahl, und werdet euch nach meinem Tode fuͤr 
ag ſelbſt einzurichten wiſſen — 

Fanger. Oho, das glaube ich! da ae mich 
der Herr Doctor nur forgen — 

D. Wolf. Nun, ſo denke ich auch, 10 4 
in dieſer Sache mein Beſtes vor Augen — 
Fanger. Wie? Was meinen ſie? Ich babe 

alles herausgebracht A auf ein Haar alles! 

D. Wolf. Was? 

Fanger. Gelt, Herr Doctor „ das hatten f ie 
ſich nicht vermuthet? Ich weiß wer der junge 
5 5 iſt, ich weiß ſeine ganze Sippſchaft! * 

D. Wolf. Vivat Fanger! Nun? | 

Fanger. Er iſt — denken fie! der Bruder, 
leiblicher Bruder, ſage ich Mae „von der Dias 
dame Reinbold! ä 

D. Wolf. Wie? Der Maßler „dort in 9. 
Mariengaſſe, gegen den ich einen Befehl habe 
— der wäre fein Ba I a wird er 
gepfaͤndet! 

ige Noch beute! um 

D. Wolf. Unverzuͤglich. Wir wollen di Leute 
lehren, einen verliebten Bruder haben 

Fanger (entzückt. ) Das 0 vom e ver⸗ 
kaufen wir ihnen! 5 


Vriefwechſel. ER B 
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vi Wolf. Den Befehl weißt du zu finden, 
geh, lauf, ruf deine Leute. Aha, ſie werden nicht 
lachen, wenn ſie von den Gerichtsfrohnen hoͤren, 
mein theurer Herr Brand! Sorgen fie für ihr 
Haus, ehe fie das meinige plagen. — Kommt, 
Fanger! (Zu feiner Schweſter) Und du, vergiß den 
Brief nicht, wegen des Burſchen. Du bleibſt 


jetzt allein zu Hauſe — allein! Bedenke es 


wohl — 

Barbara. Geh boch nur, Bruder, geh! Wer 
ſich gut bettet, ſchläſt gut. (Er gebt mit Jan⸗ 
ger ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Albertine. Barbara. 


Barbara (Abbertinens Zimmer aufſchließend.) 
Kommen fie heraus, mein ſchoͤnes Kind. (Ste ver⸗ 
neigen ſich gegen einander.) Seyn fie gutes Muthes. 
Laſſen ſie ſich's nicht leid thun, daß mich der 
Bruder zu ſich genommen hat. | 

Albertine. Im Gegentheil, ich freue mich — i 

Barbara. Sehen fie, mein Kind, er mag 
ihnen wunderlich vorkommen, der Bruder; aber 
wem die Liebe mitſpielt, dem muß man ſchon et⸗ 
was zu gute halten. Und mit der Liebe, ſagt 
man, iſt es wie mit den Blattern: je fpäter fie 
kommt, je ärger kommt fie, Er denkt freylich: 
beſſer verwahrt als beklagt, Aber laſſen fie mich 
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nur machen, auf de m Sa fol es nicht lange 
waͤhren. 

Albertine. Das gebe der Himmel! 

Barbara. Nun aun, beruhigen fie ſich eins⸗ 
weilen nur; es wird ſich alles fuͤgen, und will's 
Gott, in der Güte. Jetzt nehmen ſte's doch nicht 
uͤbel, mein zuckerſuͤßes Herzchen, wenn ich in 
aller Geſchwindigkeit einen kleinen Brief ſchreibe? 

Albertine. Machen ſie ja keine Umſtaͤnde. 

Barbara. Es hat Eile, fehen fie; aber wie 
man eine Hand umkehrt, bin ich fertig; vor dem 
Hauſe finde ich ſchon irgend einen Burſchen, der 
den Brief wegtragt, und dann bleibe ic bey mei⸗ 
nem englichen Kinde. N. 

Albertine. Sie find gar zu guͤtig. 

Barbara (ſetzt dh vor den Schreibtiſch, und zleht 
ihre Brille beraus.) Aha, meine Brille fehen fie 
an? Ja du lieber Gott, ſo ſchoͤn und fo gut wie 
die ihrigen, ſind . kranken Augen 17285 
nicht mehr! | 

Albertine. Matemoiſele — 

Barbare. Aber vorzeiten, vorzeiten ſprach 
man auch von ihrem Feuer — 5 

Albertine. Das glaube ich gern — (Sic vom 
Tiſch entfernend, beyſelte) Wenn ich hier eine Ge⸗ 


legenheit fände! das Herz ſchlaͤgt mir — (Wie 


der zu Barbara tretend) Nein wirklich, ohne Brile 
le konnten fie alſo gar nicht ſchreiben? | 
: Danbaeas Me einmahl leſen, denken ſie! 


. a 
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Albertine (für ſich.) Ah! — (CLaut) Guter 
Gott, doch eine rechte Noth — Gir 16) Nun 
Liebe, ſteh mir bey! 

Barbara (ihren Brief game So! 
Nun bin ich fertig — 

Albertine (für fh.) Muth gefaßt! — (Sich 
den Tiſch naͤbernd) Mich wundert nur, wie fie mit 
den Dingern fertig werden. x 

Barbara. Und was gilt die Wette, ich ſehe 
noch beſſer Aa die Glaͤſer, wie I mit ben blo⸗ 
ßen Augen? 

Albertine. Nimmermehr — Sie haben auf⸗ 
gehört zu ſchreiben? O da darf ich ja verſuchen ? 


„Sie nimmt die Brille, und bie ſte age mit ei- 


ner Hand vor die Augen.) 

Barbara. Hahaha! Je nein, Puttchen, nein! 
Sie muͤſſen fie ordentlich aufſetzen— 

Albertine. So? Iſt's ſo recht? 

Barbara. Ganz recht. . 

Albertine (ausrufend, indem ſte die Brille zur 
Erde fallen laͤßt, daß die Glaͤſer zerbrechen.) Ach um 
Gottes willen! (Sie hebt die Stuͤcke auf) Ach die 
Glaͤſer find zerbrochen! Was habe ich angefangen? 
Ach Mademoiſelle — 

Barbara. Es iſt nichts, mein Kind. Solche 
Glaͤſer führe jeder Tabulettkraͤmer. . | 

Albertine (indem ſie gleichſam aus Zorn die Glaͤ⸗ 
ſer noch ſtaͤrker zur Erde wirft.) Nein, 3 9 8 
moͤchte ich mir geben! 


| 21 
Barbara. Warum nice gar! Jedes Alter 
hat ſeine Geraͤthſchaft: ſie werden auch einmahl 
mit Brillen umgehen lernen. — Daß ich aber 
melnen Brief nicht vergeſſe — 

Albertine fie bey der Hand haltend, in welcher 
fie den Brief hat.) Ach wie ſchoͤn das geſchrieben 
iſt! O laſſen fie mich doch näher ſehen. — 

(Barbara gibt ihr den Brief, ſtatt deſſen ſte ihr den 
ihrigen zuruͤckgibt, den bie Alte blindlings hinnimmt.) 
Welche freye, ſichere Hand? Nein gewiß, bloß 
nach dieſer Hand muͤßte man ſie ſchon zwanzig 
Jahre jünger ſchaͤtzen als fie find — 
8 Barbara (entzückt abgebenb.) Des herzige 
ind! | 


Siebenter rn 
Albertine allein. 


| 0 — 1 ſey Wei eif guͤnſtig! — S 
erfährt er alles! Wie gluͤcklich, daß ich noch eis 
nen Augenblick fand, ihm zu melden, das Kaufs_ 
leute beſtellt werden! Vielleicht erſinnt er ein Mit⸗ 
tel, um dieſen Umſtand zu benutzen. Ja, feine 
Liebe und fein Verſtand find mir Bürge, daß ich 
von ihm hoͤren werden. Er via mir, wat er 
liz was er * e 


\ 


Achter Auftrikt. 
Albertine. Barbara. 


Barbara. Der Brief if sb Jetzt, 
mein Taͤubchen, laſſen ſie uns von ihren kleinen 
Drangſalen ſprechen. Die leidige Rabuliſterey hat 
den Bruder fo ſchlimm gemacht: mit den Wöls 
fen lernt man freylich heulen. Aber ich ſtehe ih⸗ 
nen dafuͤr, wir wollen ihn in kurzem ſo zahm 
machen wie eln Lamm. Ich habe ſchon wacker ge⸗ 
arbeitet, und wenn ſie wuͤßten was er jetzt vor 
hat, fie würden mir's banken, mein Engelchen. 
Albertine. Ach gewiß, wenn er etwas bey 
mir gewinnen will, ſo muß er mein Herz ſchonen, 
nicht es zerreißen! 

Barbara Sagte ich snicht! 90 ſuͤße dünm⸗ 
1 Nun nun, Schaͤtzchen, ſie laſſen ſich's 
nicht traͤumen, was jetzt im Werke iſt. Er kauft 
ein, fuͤr ſie, mein ſchoͤnes Kind, die niedlich⸗ 
ſten neumodiſchen Sachen! Ach ich weiß es wohl, 
Schoͤnheit will glaͤnzen. Gelt, wenn er damit 
angeſtiegen kommt, er wird ihnen nicht halb ſo | 
alt und wunderlich ſcheinen? Sie lachen? — 
Ey freylich, ohne mich hätten fie lange auf ſol⸗ 
che Praͤſente warten können — Der Bruder iſt 
fo knickrig! Ich weiß ein Lied davon zu ſingen— 
Aber was ich ſagen wollte, man muß das Eiſen 
ſchmieden, dieweil es warm iſt. N ſie das 
huͤbſch — \ | 
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Abbertme, O ich gebe mir alle Mühe — 
was bliebe mir denn auch ſonſt uͤbrig? 
Barbara. So recht: das hoͤre ich gern. Und 
ſeyn ſie ja nicht bloͤde: wenn ſie etwas moͤchten, 
wenn ihnen etwas beyfaͤllt, wenden ſie ſich nur 
an mich — ich ſchaffe es ihnen. 
Albertine. Auf ſie verlaſſe ich mich auch. 
Barbara. Nein nein, das kann ihnen jederr⸗ 
mann fagen: ich bin gewiß nicht ſchlimm. 
Albertine. Davon bin ich uͤberzeugt. 
Barbara (gebeimnißvoll.) Eine Hand waͤſcht 
die andere! Der Bruder iſt zum alten Jungge⸗ 
ſellen geworden: das ſtahlt denn das Herz gegen 
Geſchwiſter und alles. Aber eine junge Frau weiß 
ſo ein eiſernes Herz zu ſchmelzen — O wir wol⸗ 
len noch die beſten Freunde von der Welt wer⸗ 
den! (Weinerlich) Und ſie liebes Herzchen, wer⸗ 
den doch immer ihrer Freunde beſtens gedenken, 
auf daß es ihnen wohl gehe auf ihre alten Tage? 
(Wieder myſteriös ſchwatzhaft) Und eine junge Frau 
will doch auch ihre Freyheit haben — ihre an⸗ 
ſtaͤndige Freyheit, verſteht ſich. Nun nun, zwey 
‚Köpfe unter eine Haube! da mag ſich der Hut 
nur verſtecken — und wenn's gar ein Doctorhut 
wäre! Cemtsraden indem je ihren Bruder . 
St N 
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Neunter Auftritt. 
Die Borigen. Doctor Veh 
D. Wolf Cru ch She.) Oho, den Conſe⸗ 


tenzen ſoll ſchleunigſt ein Ende gemacht werden! 


Barbara Centäroden.) Ey, ey! Was gibt es 


denn, Herr Bruder? 


D. Wolf (zornig Hut und: Stock e 9 
Schwarz moͤchte man ſich ärgern! Schleicht das 
Faͤntchen um das Haus herum — Aber ich will 


dich beſchleichen! Bey allen Nachbarn hat der 


Monſieur Naſeweis hereingerochen, hat dieß 
und das gefragt — was hier getrieben wuͤrde? 
Sind fie in der Stadt? Gehen fie etwa auf's 


Land? Was haben ſie fuͤr Leute? Gute oder 


ſchlimme ? Aber die Mabemoiſelle iſt doch wenig» 


ſtens nicht krank? Wenn geht der Herr Doctor 
auf bas Nathhaus? Was hat er ſonſt für Ge, 


ſchaͤfte in der Stadt? Hat das Hans nicht mehr 
ls einen Eingang? Wird es früh aufgemacht, 
und legt man ſich fpät ſchlafen? Daß dich! Er 


ſoll bald ausgefrazt haben. . 
Barbara. Aber, Bruder 
D. Wolf. Mach Fe fih fertig, y Jungfer 


Schweſter, die Mademoiſelle hier in aller Guͤte 


nach dem Kloſter zu geleiten. 
Barbara. Wieder nach ihrem Kloſter? 
D. Wolf (nachſpottend.) Nein, nicht wieder 
nach ihrem Kloſter. Man iſt Fein folder Dumm⸗ 


kopf. Es gibt noch andre Kloͤſter — Der junge 


Herr mag fi) ferner im Kundſchaſten üben, wenn 


man ihm Zeit dazu laßt. (Sich die Hände relbend) 
Hahaha! Während das Taͤubchen im Käfig iſt, 


wird der Tauber feine eigne Noth haben, daß ihm 


das Fragen vergeht! 
Albertine. Sie find ja wuͤthend — 


D. Wolf. Ich? Das iſt purer Spaß. Ein 
Gelbſchnabel will einen alten Practicus uͤberliſten: 


wer wird der Kluͤgſte ſeyn? — Die Plaͤtze find auf 


der Landkutſche heſtellt; der Freund, an den ich 


bir einen Brief mitgebe, Schweſter, wird euch wel⸗ 
ter befoͤrdern, und dann weiß ich jemanden, der das 
Nachſehen haben wird! 


Albertine. Iſt es ihnen noch e genug, mich 15 


hier als Gefangene zu behandeln? 


D. Wolf. Seyn fie nur ruhig, mein Ener 5 


chen, das fol gar nicht lange waͤhren. 

Barbara. Und ich bleibe bey ihnen, wen 
Täubchen. | 

D. Wolf. Keinen Widerſſand, Mabemoifell 


Es ſoll ihnen dort an nichts fehlen. Zum Beweis 


wird man ihnen, in einer halben Stunde hoͤchſtens, 


einige Kleidungsſtuͤcke dun die ich ihnen ver⸗ 


ehre — 


Barbara. Sehen ſi ie, Ae fhönes Kind, was 1 g 


mein guter Rath genutzt hat? 


D. Wolf. Was ich ihr an den Augen abe 


kann, ſoll fie haben — das boͤſe Maͤdchen! 


, 
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Albertine. Ein artiges Pfand FAR ſanften 
Behandlung, mich ſo wegzuſchicken, ohne daß ich 
nur wiſſen darf, wohin! 

D. Wolf. Vorſicht, mein allerliebſtes Muͤn⸗ 
delchen, nichts als Vorſicht. 

Albertine. Und der Himmel weiß, in welche 
Wuͤſteney ich verwieſen werde — zu Unbekannten 
— vielleicht in einer ungeſunden Gegend! 

D. Wolf. Nein nein, ich ſtehe für allen Scha⸗ 
den. Sie moͤchten mir jetzt den Nahmen des Klo⸗ 
ſters ablocken, aber erſparen ſie ſich die Muͤhe. 

Albertine. Ich ſoll den Nahmen nicht erfahren? 7 

D Wolf. Nein. 

Albertine. Nun, das Leben müſſen ſie mit 
nehmen, ehe fie mich von hier wegbringen! 
D Wolf. Ah — Tragoͤdienſprache! 

e eine Eine ſolche Barbarey ſollte ich er 
dulden? 

D. Wolf. Barbarey? Je was bilden ſie ſch 
ein 7 Hier in der Stadt haben die boͤſen Buben 
mit thoͤrigen Maͤdchen, die ihr Beſtes verkennen 
möchten, leichteres Spiel: darum ſollen fie weg. 
Weiter iſt es nichts — du, Schweſter, ſchnuͤr 
nur deinen Buͤndel. Ich ſchreibe jetzt den Brief -- 
(Seine Uhr berausziehend) Wir haben neun Uhr — 
um zwoͤlfe, glückliche Reiſe! (Albertine geht in ihr 
Zimmer; Doctor Wolf und age Schweſter geben zur 
andern Thuͤre ren 5 


EEE 
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Zweyter Aufzug, 


Erſter Auftritt. 


| Albertine allein. 
Ste tritt aus ihrem Zimmer, und eilt, die Hauptthuͤ⸗ 
re zu unterſuchen, die fie verſchloſſen findet. 


Was fange ich an? Mein Muth iſt dahin — 
Welche Martern ſtehen mir noch bevor? Hier 
hatte ich doch nur zwey Waͤchter; dort warten 
meiner dreyßig, die mich die Qualen ihrer eig⸗ 
nen Gefangenſchaft entgelten laſſen werden — 
Klaͤtſcherey, Verrath, Langeweile, Bosheit: 
alles wird dort gegen mich verſchworen ſeyn, und 
mich nicht ruhen laſſen, ſelbſt wenn ich aus Ver⸗ 
zweiflung ruhen wollte — Ach wie kann die Nach⸗ 
richt von dieſen neuen Leiden zu meinem Freund 
gelangen? (Einen Brief aus der Taſche zlehend) 
Du armes, trauriges Blattchen — In dieſen 


Paar Stunden? Es wird nicht gehen — es wird 


nicht gehen? Das Herz bricht mir! — O Liebe, 


. 
| nur iu biefer, nur zu diefer Buche wg vor⸗ 
leihe Damen Beyſtand! 


; Zzwehter Auftritt. 
Albertine. Barbara. 


Barbara. So Liebchen, fo! Eingepackt wir 
te nun. Ich warte nur auf die Geſchenke, bie 
ber Bruder — Er 
Albertine. Er ſoll fie behalten! 5 
Barbara. Beyleibe nicht, mein Kind. Das 
weiß ich beſſer. Wenn man jung iſt, denkt man, 
alles waͤhrt ewig, Freude und Leid. Nein nein, 
das Leid geht vorbey wie die Freude, und maß 
muß den Troſt nicht wegwerfen — 
Albertine. Laſſen ſie mich mit ihrem ſchard⸗ 
lichen Troſt. 
Barbara. Da haben wir's! Aergert fi 0 da 
das junge Blut über dieſe Reife — — 
Albertine. Das Herz durchbohrt fie mir! 
Barbara. Aber mein Engelchen, beenken 
ſie doch nur, daß ich ihnen dort weit mehr Frey⸗ 
heit laſſen kann, als bey uns, unter des Bruders 
Augen — 
nn Und diefen Mittag ſchon pn ich 
fort? 
Vorburg, Bir reifen ja uſanmen, Kind — 


* 
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Albertine. Ich bitte fie, ich beſchwöre fie, 


wenden fie allen ihren Einfluß an, damit es nur 


heute nicht geſchieht. 
Barbara. Geht nicht, Herzchen, geht nicht. 
Der Bruder hat ſeinen Kopf darauf geſetzt — 
Albertine. Bis morgen aber, nur bis mor⸗ 
gen — 
Barbara. Nein, nein. Der Bruder denkt: 
in einem Tag kann viel geſchehen! 
Albertine. Nun, — ich bin krank. 


Barbara. Wie? im Ernſt? — Sieh wie 


ſein! Ey mein Kind, was ſo ſchleunig kaͤme, 
das koͤnnte gefaͤhrlich werden. Da muͤßten fie ſich 
zu Bett legen, da muͤßten wir den Arzt kommen 


laſſen. Nun, wir wollen ſchon fuͤr ſie ſorgen, 


der Bruder und ich. Nicht von der Seite wollen 
wir ihnen gehen — 

Albertine. Nein BEN Ich befinde mich 
wohl — Welches grauſame Schickſal! 


Barbara. Ey nicht doch! (Vertraulich 15 ihr 


kretend) Wozu jetzt Fein Rath iſt, dazu kann noch 
Rath werden. Geben ſie nur recht bald ihr Ja- 
wort — 


Albertine. Laſſen f ſe 0 


{ | 30 5 | ik / 5 
Dritter Auftritt. Pr 
Die Borigen, Doctor Wolf. & 


D. Wolf. Sie find da, die Kaufleute, die 
ich beſtellt hatte. Sie ſind mir nachgeiaufen, wie 
ich eben in's Haus trat. Eine Menge Zeugs ha⸗ 
ben ſie mit. Was verſtehe ich davon? Geh du 

Schweſter, und ſuche etwas aus — fo, du weißt 
wohl, etwas befcheibnes — g 

Barbara (außerſt eifrig.) Ja ja gleich! (Za 
Albertinen) Laſſen ſie mich nur Made wein En⸗ 
gelchen. | 
D. Wolf. Nur ja nichts von der verdamm⸗ 
ten, vergänglichen Modeware. | 

Barbara. Ey Bruder, was deines Amtes 
nicht iſt — ich werde ja wohl einzukaufen An 
(Ab.) ae, 


Vierter Auftritt. 
Doctor Wolf. Albertine. 


D. Wolf. Da ſehen ſie's, kleine Undankba⸗ | 
re! Wo ich ihnen etwas zu Liebe thun kann, bin 
ich immer bereit. | 

Albertine (haͤuchleriſch.) Ach wie kann ich an 
ihre Zaͤrtlichkeit glauben? Was man liebt, hat 
man gern in ſeiner Naͤhe. Ihr Eifer, mich zu 
llchmuͤcken, hätte mich bald von der Aufrichtigkeit 
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ihrer Gefühle uͤberzeugt — und im naͤhmlichen 
Augenblick ſchicken ſie mich weg! Ich weiß nicht 
mehr was ich denken ſoll — | 
D. Wolf. Nur dieß Mahl, mein goldnes 
Tinchen, nur dieß Mahl verzeih mir. In Zukunft 
ſollſt du immer ein gefaͤlliges Maͤunchen an mir 
finden — 

Albertine (ſich verſtellt die Augen trocknend. ) 
Wir Mäbchen find doch recht 0 heklagen! Eitel 
ſind wir einmahl — Sie Schalk haben das wohl 
auszufinden gewußt. Mit ihrem Geſchenk wollten 
fie mein unverwahrtes Herz uͤberliſten. Ich als 
bernes Ding ſah mich ſchon im Geiſte mit mei⸗ 
nen neuen Kleidern — ich beſann mich ſchon, was 
fuͤr ein Geſicht ich gegen ſie machen ſollte — Aber 
es iſt gut! Sie ſchicken mich weg; ſie moͤgen mich 
gar nicht ſehen, wenn ich mich das erſte Mahl 
damit putze — Gehen fie! Es ſoll ihnen nichts 
geholfen haben, daß ſie mir ſo meine ſchwache 
Seite ablauerten. Ein ander Mahl werde ich mei⸗ 
ne Vernunft beſſer zuſammennehmen. i 

D. Wolf. He he he! Was das für ein lie⸗ 
ber Zorn iſt! — Sieh, wenn ich nur ein ande⸗ 
res Mittel wuͤßte, dich vor dem . RN 
Sicherheit zu bringen — 

Albertine. Nun ja, da habe ich rich ae 
zu viel geplaudert! Ich ſehe es ihrer zufriednen 
Miene wohl an — Ach ich bin freylich nur ein 
Anfügen, e ice Aber laſſen 0 e mir 


32 


Zeit, daß 10 mich beſinnen kann — ſie werden 


ſehen — ja ja, ſie werden ſehen — 

D. Wolf (entzuͤckt ihre Hand 7 Was, 
Liebchen? Was werde ich ſehen? — (Es wird 
Kark geklingelt) Geht zum Teufel! Iſt das ſchon 

e Schweſter, die auf die Weiſe klingelt? 
| LER gebt baus 9. 


Fünfter Kuftrite. | er 00 


a Albertine allein. 


Fuer, immer iſt er vor der Thuͤre! Aller 
Zugang iſt verſperrt. Es kaun mir kein Bothe 


ein freundlich Wörtchen bringen — Ich ſollte ver 


zweifeln, und doch weiß ich nicht warum ich Troſt 
ahude! Ach ich mag ſinnen wie ich wil! da iſt 


keine Bülfe — Hätte er nur dieſen Brief! Er 


faͤnde ſicher welche — Da iſt mein Verfolger ſchon 
wieder! (Sie verbirgt ihren Pries * f 


Sechster Auftritt 
e Doctor Wolf. re 


D. Wolf (voll Eifer mit zwey Stuͤcken Zeugs 
g zurüdfehrend. So wie er ſi ich umwendet, fieht man an 
einem feiner Rockſchoͤße ein Paͤckchen Papier hängen, 
das mit einem Nadelhacken befeſtigt iſt; er breitet fetz 
ne Zeuge auf dem Tiſche aus, und wendet den Zu: 


ein⸗ 


e ats den Rücken zu.) Hier Liebchen, Ned 
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einmahl die wunderſchoͤnen Sachen. Such dir 
ſelbſt aus, nach deines Herzens Geluͤſten. 

Albertine (bey Seite ausrufend.) Himmel, was 
erblicke ich! Das hat er gethan! O geſegnete Liſt 
— (Laut, indem fie ſich nähert, um mit dem einem 
Auge die Zeuge, und mit dem andern das Papier, zu 
betrachten) Die Zeuge ſind allerliebſt — ich wuͤß⸗ 
te mir nichts ſchoͤneres zu wuͤnſchen. 

D. Wolf. Das glaube ich! Da koͤnnte man 
alle Läden in der ganzen Stadt durchſuchen, und 
etwas fo feines fände man nicht wieder. Und uͤber⸗ 
all einerley — ich habe die ganzen Stuͤcke aus⸗ 
einander gemacht. Denn ich traue den Herren 
Kaufleuten ſonſt nicht uͤber den Weg, ehe ſie mich 
aber prellen! — x 

Albertine (die ſich immer naͤher bey ihm stellt, 
und den Augenblick erſpaͤht, wo fie das Papier hab⸗ 
baſt werden kann.) Ach das fälle in die Augen! 
Nur ein wenig zu viel — (Hier ergreift ſte das Pa⸗ 
a Ich habe immer das Simple geliebt — 

D. Wolf. Freylich, freylich! Das lobe ich 
mir auch; inzwiſchen ſollte ich doch meinen — 

Albertine (mit einer Hand auf der Seite bas 
Papier aus einander machend, und nach einem verſtoh⸗ 
len bingeworfenen Blicke ausrufend.) Es iſt von ihm! 

D. Wolf. Was ſagſt du? 

Albertine. Allerliebſt! — Aber ich komme b 
gar zu wenig aus, ich weiß nicht was man jetzt 
mier, und wie ich wählen ſoll. — und dann — — 

| Bremen, C | 
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; . | 
bey Geſchenken von guten Freunden, was ver⸗ 
ſchlägt da eine Farbe vor der andern? | 
D. Wolf. Ey freylich, freylich , mein Gold⸗ 
chen! Aber waͤhlen kann man ui), ame wem 
weh zu thun. 
Albertine. Nun — wiſſen ſie was? Laſſen 
fi ie den Kaufmann entſcheiden; ſagen fie ihm, was 
er gebracht hätte, hätte mir das größte Vergnuͤ⸗ 
gen gemacht; er moͤchte mir aber ans der Ver⸗ 
legenheit helfen, und ſeinen Rath geben, ob ich 
das Schwarze oder Gruͤne waͤhlen Male auß ihn 
wuͤrde ich mich verlaſſen — 

D. Wolf (den Galanten machend.) Wort für 
Wort werde ich ihm das aachen meine er, 
ſte. (Ab.) | 


Siebenter Auftritt. 
Albertine allein. 


(Nachdem fe dem Alten mit den Augen nachge- 
folgt iſt, öffnet fie vollends ihren Brief, und lieſt mit 
freudiger Haſt.) „Ich habe Ihren Brief erhal⸗ 
„ten; keine Ruhe fuͤr mich, bis ich Sie geſpro⸗ 
„chen habe. Ich habe Ihre Aufſeherinn heraus» 
„gelockt, und halte fie außer dem Haufe auf. 
„„Ich benutze den Augenblick, wo ich Sie mit 
„Ihrem Vormund allein weiß. Es iſt mir ge⸗ N 
„lungen, auszuſpaͤhen, welche Kaufleute er be⸗ 
/ſtellt hat. Ich habe zwey Diener beſtochen, und 


35 


„bin dh ihrer hergekommen, aber möͤglichſt ver⸗ 
„mummt, ob mich gleich der Doctor nie gefehen 
hat; es iſt beſſer daß ihm meine Perſon ganz 
„unbekannt bleibe, Falls ich es in der Folge nös 
„thig fände, ihn zu beobachten, und ihm nach⸗ 
„zugehen. Bezeichnen Sie mir genau die Thuͤre 
„ihres Zimmers; ſchicken Sie mir einen Abdruck 
„vom Schluͤſſel auf dem weichen Wachs, das 
„ich auf das beyllegende Blatt geklebt habe.“ 
(Ste betrachtet das abgefonderte Blatt mit dem weit 


chen Wachs) „„Sie brauchen ſich jetzt nicht zu übers, 


„eilen; ich halte Ihren Vormund auf. Machen 
„Sie irgend einen Laͤem, wenn Sie fertig find: 
„laſſen Sie etwas fallen. Ewige treue Liebe!“ 
— Ja ewig treu! O mein Freund, nie kaun 
ich dir deine ſinnreiche Zaͤrtlichkeit genug lohnen! 
So nahe biſt du mir, und kannſt nicht zu mir 
fliegen? — Daß ich aber die Zeit nicht verlie⸗ 


re! An's Werk — (Sie zieht den Schluͤſſel aus is 


rer Thüre, und druckt ihn ab) So! Und nun ein 
Wort noch an den Geliebten — ( Sie ſchreibt 
knieend vor dem Tiſch, und wiederhohlt laut was ſte 
ſchreibt) „Im großen Saal iſt die Thuͤre meines 
„Zimmers — am Schloß ein großer Dintenfleck — 


„Vergeſſ en Sie nicht, daß ich in einer Stunde 
„abreiſen will. Kann ich das Ungluͤck nicht ab⸗ 


„wenden, fo will ich doch mein Moͤglich ſtes thun, 
„um meinen Vormund entfernt zu halten — Mei⸗ 


„nne Aufſeherinn iſt unbeſtechlich, aber leicht zu 
„hintergehen, eitel, ſchmeichleriſch: mit den blos 
„ € 15 
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‚im Augen 1 eht ſie gar nicht — Beſinnen Sie 
„ſich, ob wir nicht zuſammen etwas mit ihr an⸗ 
„fangen konnen — Von hier bis zur Landkutſche, 
„und auf dem ganzen Wege, werde ich auf der 
„Lauer ſeyn — Adieu. Gedenken fie. meiner — 
„Ewige treue Liebe!“ — (Indem fe ihr Päd: 
chen zuſammenlegt) Wo habe ich eine Nadel? 
(Sie nimmt eine ur von ihrem Kopf, und beftet i 
das Baden daran) So? — Bin ich fertig? 
Nun — (Sie wirft einen Lich um, und haͤlt das 
Paͤckchen unter ihrer Schuͤrze verborgen) Er wird mich 
gehört haben! — Ich zittre vor Liebe, vor Hoff⸗ 
nung und Angſt — Mein Vormund? rere mir 
u Huͤlfe, Weeſtehuung? f 


Achter Auftritt. 0 
Albertine. Doctor Wolf. | 


D. Wolf. Was if das für ein Lärm, Al 
bertine? 
Albertine. Ich ging an i dieſem Tiſch vorbey, 

und warf ihn mit meinen Kleidern um — 
D. Wolf (mit dummer vergnügter Zuverſicht.) 
Gruͤn, meint der Kaufmann — He he he! Es 
wäre die Farbe der Hoffnung, ſagte er - 

Albertine. Ach fie find gar zu guͤtig, ſich mels 
netwegen ſo viele Muͤhe zu geben — Ich behal⸗ 
te alſo das Grüne, und das andere bringen ſie 
ihm wieder — (Indem der Doctor an den Tiſch 
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gebt, um das Stuͤck zuſammen zu legen, folgt ſte ihm, 
und macht ſich mit verſtellter Freundlichkeit allerhand 
dabey zu ſchaffen) Hier! Die Falte muß heraus. 
Die Leute find manch Mahl wunderlich; ich woll⸗ 
te um vieles nicht, daß ſie noch Verdruß haͤtten 
— Dieß iſt doch kein Fleck, der bey uns darauf 
gekommen iſt? — Nein, es ſchimmert nur — 
(Gier bat ſie ibm das Paͤckchen angebeftet) Ach in 
meinem Leben hat mir nichts eine ſolche Freude 
gemacht! 

%. Wolf. 9 tun Taubchen, nun, es iſt gern 
geſchehen — (Indem er ihr ungeſchickt die Hand kuͤßt) 
Ich rechne dafür ein Gegengeſchenk — (Bey Sei: 
te im Abgehen) Ja ja, die liebe Eitelkeit! Schwe⸗ 

He Barbara hatte wohl Recht — 


7 


Neunter Aufritt. 

Albertine allein. 

(Nachdem ſte ihm mit den Augen nachgefolgt ft.) 
Nun begreife ich recht gut, wie man ohne Mit⸗ 
leiden und ohne Bedenken einen boshaften Dumm 
kopf betriegen kann! — Jetzt aber gaͤbe ich mich 
nicht zufrieden, wenn die Reiſe nicht vor ſich gin⸗ 
ge. Mein Freund iſt unterrichtet, und mir iſt es, 
als müßten fi ich draußen im Freyen am erſten 
Mittel finden, „ meine Ketten zu zerbrechen — 
Jetzt gilt es alſo, zu verhindern, daß unſer als | 
ter Geck nicht etwa hen Sinn andert. 


— 


35 „N“ 
Zehnter Auftritt. 
Atbertine. Doctor Wolf. 


D. Wolf. Da bin ich wieder Weibchen, da 


bin ich wieder! Der Handel iſt geſchloſſen — 
Albertine. Ich habe es ihnen immer geſagt, 


daß man mit guten Worten alles bey mir aus⸗ 


richten koͤnnte. Nun bin ich auch bereit, noch heu⸗ 
te abzureiſen; fie muͤſſen mir aber verſprechen, 
du ſie mich bald wieder zu ſich rufen werden. 

D. Wolf. Ey freylich! das iſt meine Mei⸗ 
nung = 

Albertine. Meine Liebe zu erſticken, das kann 
ich ihnen nicht verſprechen — nein, ſo unbeſtaͤn⸗ 
dig bin ich nicht! Aber ich will verſuchen, ihnen 
Gehorſam zu leiſten — in allen Stuͤcken — fo 
weit es in meiner Macht ſtehen wid! 

D. Wolf. Nun ſey nur ruhig — du bringſt 
mich vor Freude von Sinnen! — Das wird ſich 
alles geben — bald, bald! Ich behielte dich gern 
hier, mein Taͤubchen; mir thut es ſelbſt in der 
Seele weh, dich gehen zu laſſen — Ja, wenn 
du dir den jungen Menſchen aus dem Sinne ſchla⸗ 
gen koͤnnteſt, der doch nur damit umgeht, dich 


zu beruͤcken! Aber das kann ich dir nicht bergen: 
ich wuͤrde wachſamer ſeyn als jemahls; du muͤß⸗ 
teſt mir nicht gram werden, wenn ich dich ſechs 
bis acht Wochen lang nicht aus dem Hause, 1 


aus den Augen ließe 


| 
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Albertine. Ich weiß, baß ſie es gut mit mir 
meinen. Aber ich habe ein treues Herz, daß kei— 
nen Arg kennt: ſchmeicheln ſie ſich nicht, daß ich 
meinen Geliebten vergäße. Sie ſagen, er gehe 
damit um, mich zu berücken ? 

D. Wolf. Nicht anders! Du ſollſt es in kur⸗ # 
zem ſelbſt erkennen — 

Albertine. Nein nein, glauben ſie das uicht. 
Er iſt mir treu, und es gibt keine Liſt, keine 
Thorheit, deren er nicht faͤhig waͤre, um in mein 
Gefaͤngniß zu dringen. O! das iſt gewiß wahr! 
Sie machen ſich keinen Begriff, wie weit er es 
treiben koͤnnte - 

D. Wolf. Ey, ey? wenn das ſo iſt, mein 
Engelchen, da mußt du freylich reiſen, und je 
eher, je lieber. Du ſiehſt doch ſelbt - 

Albertine. Ach ich ſehe freylich wohl, daß 
wir bey den Maͤnnern immer den kuͤrzern ziehen! 
Alle unſre Worte ſchlagen wider uns ſelbſt aus, 
und wir moͤgen es machen wie wir wollen, mit 5 
euch verfangen wir uns immer. 

. Wolf (ſich auf ſeine Feinheit zu matched 
Pah, ganz und gar nicht — Du lachſt Schelm? 


, Eilfter aufnit 
de Vorigen. Barbara. 


D. Wolf. Biſt du endlich 0 Schwester v 
Daß ihr mir ja die Landkutſche wie ver Pen 
Es iſt hohe Zeit — | 

Barbara. Nimm's nicht übel, Bruder. Das 
find gar zu huͤbſche, gefaͤllige Leute, in dem Wer⸗ 
neriſchen Laden! Die Augen thun mir weh davon, 
fo. praͤchtige Sachen haben fie mir gezeigt — 
(Zu Albertinen) Warten ſie nur, mein Engeln, 
fie ſollen ihre Freude haben | 
4 D. Wolf. Wir haben ſchun, was wir brau⸗ 

en — 

Barbara. Wie? 

D. Wolf. Friſch, feiſch! Laß das Gesc wät⸗ 
1 5 ihr in der Eile was vergeſſen folltet, ich 
ſchicke es eu nach, Da kommt Fanger, mit dem 
ich zu reden habe. Gehet, gehet. 

— eee und Barbara gehen ab. 90 


Zwoͤlfter Auftritt. | 
Doctor Wolf. Fanger. 


Fanger (einen Actenſtoß in der Hand, aus dem 
Regiſter ableſend.) Urtheil, Numero eins: Mei, 
ſter Jacob Harniſch, et caetera — Numero 
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zwey: Peter Elias NEN — die legen wir un⸗ 
maßgeblich bey Seite, und bleiben vor der Hand bey 
Numero drey: Felix Reinbold! Es ift eine Lum⸗ 
perey von hundert Ducaten, aber er hat fie nicht, 
und koͤnnte von Haus zu Haus laufen, ohne ei⸗ 
nen Haͤller zu finden. Sein Schwager, der junge 
Herr Brand quaestionis, hat wohl etwas Ver⸗ 
mögen, aber wenig: bar treibt er das nicht 
gleich auf. Die Frau Schweſter wird nicht er⸗ 
mangeln, zu ihm zu laufen: da bekommt er alle 
Haͤnde voll zu thun, und laͤßt die huͤbſchen Maͤd⸗ 
chen in Ruhe. Laſſen fie fi ſagen, Herr Doe ⸗ 
tor, das trifft ſich zum wahren Gluͤcke! Die Kraͤ⸗ 
mersfrau in der Ecke hat mirs eben geſteckt: be⸗ 


ſtaͤndig recognoſcirt er hier herum. Die Sache | 


hat Eile; die Expeditionen find alle fertig, un- 

term geitrigen Dato die Haͤſcher beſtellt — alle 

Wetter! Haͤtten wir das Ding gewußt, wir konn⸗ 
ten ein Urtheil auf leibliche Haft haben — 

D. Wolf. Freylich, fr eylich! Nun nun, die 

Pfändung iſt auch nicht übel — Naſch an's Werk, 

Fanger, mach brav Aufſehen, und keine Gnade — 


(Gebeimnißvoll und ſich freudig dle Hände reibend) . 


Holla Fanger! Laß erſt geſchwind einen Mieth⸗ 
wagen kommen — Merkſt du was? Der Vogel 
ſoll in den Kaͤfig. Ich ſchicke Albertinen nach eis 
nem Klofter — 

Fanger Bene! „ 5 
D. Wolf. Daß es aber feinen Menſchen W 
ld komme! 
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Fanger. Blitz! 
D. Wolf. Außer dem Haufe lite sc s 8 a 

mand einfallen. Waͤhrend der Liebhaber recogno⸗ 

ſeirt, befindet ſich Mamſell unter Wegs — und in 
vier Wochen heißt ſie Frau Doctorinn, oder ich 
heiße ein Pinſel. 

Fanger. Oho, ich Er morgendes Tages 
das Kormen! 


2 1 7 \ 


(Ste win Kenia ab) 5 


| 


Dritter Aufzug. | 


Der Schauplatz ſtellt Reinbolds Zimmer vor: ein 


Bett im Hintergrund, aufgeſtellte Riſten auf den 
eiten, alles Zubehör einer Mahlerwerkſffatt mit 
den Zausgeraͤthſchaften durch einander; Gypsabgüſ⸗ 


ſe, Skizzen, Gemählde, Staffelexen; im vorder⸗ 


grunde, zur Rechten des SHHauſpielers, eine große 
Staffeley mit einem Gemaͤhlde, das den Tod des 


Gz von Berlich ingen vorſtelt; rechts und links, 


| 


auf der Erde und an den Wänden, liegen oder hän⸗ 
gen verſchi⸗dene Panzer, gelme, Lanzen, Speere, 
Schilde, eiferne Sandſchuhe, u. f. w. 


U 


Erfter Auftritt. 755 


Reinbold auf einem Stuhl ſtehend, und an dem bre 
ßen Gemaͤblde arbeitend. Madame Reinbold. — 
ö 


| Mad. Reinbold (die Copie des Urtheils in der 
Hand, nach einigem ſtummen Spiel, durch welches ſte 


ihren Kummer über das Urtheil, nebſt ihrer Ungeduld 


über die Sorgloſtgkelt ihres Mannes ausdrüdt.) ---- 


) Es iſt boffentlich elne unnöͤthige Erinnerung, daß 


RNeinbold und feine Frau jung find, und daß dieſe 


Rolen ſchlechterdings nur e bel komiſch geſpielt wer⸗ 


den muͤſſen. 


5 
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. Aber ſo laß doch nur eins ne Farben, und fag, 
was wir A ſollen? Wie machen wir's, ich 

bitte dich? ö 

Reinbold (verzuckt.) Still, Frau, ſtill! Das 
iſt nun ſchon das zehnte Mahl, daß ich uͤber dei⸗ 
ne albernen Einfaͤlle an 0 Bart etwas ver⸗ 
pfuſche— 

Mad. Reinbold. Schade iA deu Bart! Mit 
jedem Augenblick koͤnnen die Haͤſcher kommen, 
und auf mein Bett und auf deine Ritter 1 1 
legen. ie | 
Reinbold. Befälag legen! 

Mad. Reinbold. Ja freylich. 
Reinbold. Pfuj doch! f 
Mad. Reinbold. Sieh dieß Papier. 
Reinbold. Ich habs geleſen. 
Mad. Reinbold. Morgen fräteftens wird die 


Rh 


„ Werkiiate geplündert. 


Reinbold. Reſpect für die Kuͤnſte, Frau, 
oder du machſt mir den Kopf warm. Wurde je⸗ 
mahls Rembrand oder Correggio gepfuͤndet? Wiſ⸗ 
ſe, daß der Mahler bey ſeiner Staffeley, ein 
Heer von Gerichtsdienern nicht fuͤrchtet. — An 
die Werkzeuge des Kuͤnſtlers unter ſtuͤnden fie fi ich, 
Hand zu legen? Bey den Göttern, fo — O ich 
weiß, was fuͤr Mißbraͤuche getrieben werden, ich 
weiß, daß überall Liſt und Bosheit herrſchen — 
(er ſtelgt von feinem Stuhl herunter) Aber fo weit if es 
mit dem Frevel nicht gedlehen/ daß eine gemeine 


Hand, a N 
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„um etwas Laufegold, 


mir Goͤzens Tod entreißen duͤrfte! 


Mad. Reinbold. Wohl. Du behaͤltſt deinen 
Goͤz, und mir wird mein Bett genommen. 

Reinbold. Ah, davon ſpreche ich nicht; das 
iſt moͤglich. 

Mad. Reinbold. Welcher Kopf! Aber ſag 


mir, Felix, kannſt du fo ruhig bleiben? 


Reinbold. Was ſoll ich denn thun? 

Mad. Reinbold. So geh doch, lauf, renn 
durch die ganze Stadt. Such Freunde auf, borg 
Geld. In einem ſo dringenden ‚Sal ſpricht man 
mit dem Procurator — 

Reinbold. Ich mit ſo einem Kerl ſprechen? 
das Rabuliſtengeſchwaͤtz anhoͤren? In dieſem Au⸗ 
genblick der Begeiſterung ſollte 1 meinen Kopf 
mit elenden Lumpereyen anfuͤllen, die auf Tage, 


auf Wochen, auf Monathe meinen Genius dan 


nen würden? — Nein Srau, alles was bu will, 


aber das geht nicht. 


Mad. Reinbold. Nun ſo greif zum 118 
Mittel: geh zu deines erg laß dir Geld 
vorſchießen. | ; 
Reinbold. Pfuj! Deine Sreunde haben ten 
Geld. i 

Mad. Reinbold. Sehr wohl. Und was ſol⸗ 


len wir den Gerichte dienern ſagen? 


1 * 


Reinbold. Daß ſie warten ſollen. 
Mad. kan 1 „ 
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. Sheinbot Bis 0 mit Goͤzens Tod ine 
in. 
Mad. Reinbold. kleber Himmel! | 
Reinbold. Pah, eins oder das andere: wenn 
ſie nicht warten wollen, ſo gehen ſie ihrer Wege. 
Mad. Reinbold. Ueber deine Kaltbluͤtigkeit! 
Aber das kommt auch bey deiner Gattung heraus: 
ſie bringt was rechts ein! Wenn du von der ab⸗ 
laſſen wollteſt, wir koͤnnten uns doch eher helfen. 
Laß dich erbitten, leg dich endlich einmahl auf 
Portraͤts. Deine Griechen und Italiener laufen 
dir ja nicht davon, und einsweilen regnet's Geld. 
Sieh nur einmahl den Schmierer, fuͤr den du die 
Haͤnde mahlſt, zu einem Thaler das Paar, die 
Arme ungerechnet, ſieh ihn an! Er iſt wohlha⸗ 
bend, immer ſauber gefleiber ” trägt ſeinen Ring 
am Finger — 
Reinbold. Geh! Richt zu meinem Bedlen⸗ 
ten moͤchte ich den dummen Teufel — 155 
Mad. Reinbold (außer fh) unglücklicher, 
haͤtteſt du doch nur einen, einen Bedienten! Mahl 


doch um Gotteswillen, mahl unſre Buͤrgersleute, 


mahl den Teufel, wenn es ſeyn ſoll, und verdie⸗ 
ne Geld! was iſts denn weiter? Du gibſt den 
Einfaͤltigen Verſtand, den Haͤßlichen Schoͤnheit, 
der Veralteten Jugend, und lebſt von der Eitel⸗ 
keit aller. Leben muß man ja doch: was hätte 
man denn davon, es mit der Gattung fo genau 
zu nehmen? Wer ſeine Fraze bezahlen will, er 
komme zu Me er komme zu Wagen, dem ſehſt 


4 


du zu Dienſten. Man laͤßt im Nothfall ſeinen 
Fleiſcher, ſeine Hausleute, den Kraͤmer aus dem 
naͤchſten Laden ſitzenn 
Reinbold (wuͤrbend.) Alle Teufel, Madame, 
danken ſie der Liebe eines Gatten, wenn ſie die⸗ 
ſe Schmach nicht buͤßen! Wie? Dieſe edeln Pin⸗ 
ſel, getraͤnkt mit dem Geiſte, mit dem Blute der 
Helden — fie ſollten ſich jemahls erniedrigen, die 
Grimaſſen, den Firniß einer feilen Dirne nachzu⸗ 
bilden? Dieſe naͤhmlichen Farben, von denen die 
Stirne des zuͤrnenden Achillis entglühte, ſollte ich 
an das leere Geſicht des erſten beſten Gecken weg⸗ 
werfen? Ich, Portraͤts? — Sieh, Lotichen, 
ſieh, nicht einmahl deines mochte ich je mahlen, 
und du biſt mir werth! Dein guter Geiſt bewah⸗ 
re dich, mir jemahls wieder mit ſolchem treulo⸗ 
ſem Rath zu kommen. Lerne, Weib, lerne, daß 
die abconterfeiten Geſichter von tauſend feiſten 
Narren, ſich vor einer einzigen Muſik des Schlan⸗ 
gentoͤdters Apollo verſtecken muͤſſen — Er ahmt ble 
Stellung des Apollo vom Belvedere nach, und faͤhrt 
ſodann gutherzig freundlich fort) Nun laß gut ſeyn, 
Lottchen. Ich vergebe dir. Komm, wir ſind gute 
Freunde. Ich will ns ausgehen — ich gehe, du 
dauerſt mich. „ 
Mad. Reinbold (in waͤhrendem Reden gibt ſte 
ihm feine Halskrauſe um, macht ſich an ſeinem Anzug 
zu ſchaffen, indeß er beſtaͤndig zu entlaufen ſucht, um 
an ſeln Gemaͤhlde zu gehen; er benutzt jeden Augen⸗ 
2 5 wo fe ihn los Yan und Kachtek mit ‚zn N 


MB | 


105 urgend Aus an den Umrtſſen der unvollendeten Figu⸗ f 


ren.) Das iſt doch ein Wort! Höre — mir faͤllt 
etwas ein. Suche Brand zu ſprechen. Wenn er 
Geld hat, ſo hilft er uns gewiß aus: er iſt ein 
ſo guter Bruder! Wenn er nur eben bey Caſſe 
iſt! Der Wechſel beträgt hundert Ducaten — 
auf allen Fall wird er dleſe aufzutreiben wiſſen — 
Was meinſt du? Ich fürchte nur daß er nicht in 
der Stedt iſt — (Sie hohlt feinen Rock) Nun — 
zieh doch den Rock an! Seit acht Tagen ſahen 
wir ihn nicht zu Haus — (Sie ſetzt hm den Hut 
auf, und relcht ihm den Stock) Unſre ehrliche Nach⸗ 
barinn, die Walther, hat mir verſprochen, Ach⸗ 
tung zu geben, ob die Gerichtsdiener etwa ums 
Haus herumſchleichen, dann ſchloͤße ich die This 
re ab — Wie? denkſt du nicht ne br 
läufſt du hin? 

Reinbold (bey ſeinem Gemaͤhlde die dated a 
nebmend und mablend.) St! — Gleich! St! — 
Siehſt du hier? den dg imm Auge? — das it 
der Tod! Siehſt du? (Gbzens letzte Worte decla⸗ 
mirend) „Himmliſche Luft! Freyheit Freyheit! * 


Mad. Reinbold. Der Himmel ſegne dich! 
Mun gehſt du auch, nicht wahr? — Halt — 
dein Hut iſt ſtaubig. (Sie hohlt die Bürſte und 
kehrt den Hut aus) Hier — denke huͤbſch, daß die 
Gerichte fruͤh aufſtehen. Du mußt zuſehen, wie 
du vor Nachts Rath ſchaffen kannſt. Laß dich ja 
keine Schritte dauern — hoͤrſt du, Männden ? 
Vergiß auch die iin Dame uicht — Ob etwa. — 

Rein- 


— 
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Reinbold (bleibt im Abgeben noch einen Augen⸗ 
blick entzuͤckt vor feinem Gemaͤhlde ſtehen.) 
Mad. Reinbold Can die Thuͤre gehend die ſte 
offen läßt, und binausrufend.) Hauptſaͤchlich aber der 
Bruder — hoͤrſt du? der Bruder! — Gottlob! 
fort wäre er! Wenn er nur mit den hundert Du⸗ 
caten wieder kommt — Ach, wuͤßte er's nur an⸗ 
zufangen, er faͤnde Geld genug und ohne Mühe, 
Aber feine Kunſt und fein Stolz ſtecken ihm fo 
im Kopf — Schade um die gute treue Seele! — 
Gott! Ich hoͤre Laͤrm — Es wird aͤrger! Wer 
kann ſo die Treppe heraufſtuͤrmen? Ach, das 
werden fie feyn — (Sie laͤuft zur Thuͤre, ſchließt ſte 
ab, und lehnt ſich daran) Ich kann nicht mehr — 
ilt es uns? — da — man * ſtehen! (& 
wird aettopft) zn 


7 Auftritt. 
Madame Reinbold. Brand. 


Brand (von außen.) Söwefer! biſt du niche 
da, Schweſter? 

Mad Reinbold (wird EN Ach, es 
iſt der Bruder! (Sie öffnet die Thuͤre. ) 

Brand ee e Was baſt du denn, 
Charlotte? 

Mad. Reinbold (ſich Wader gent Ich zittre. 
36 glaubte, ur BR Wanner auf 8 175 

Briefwechſel. 8 
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aufkaͤmen — (Aufſtedend) Biſt du meinem Nan, | 
ne nicht begegnet? fi — 

Brand. Nein. Was will er? 

Mad. Reinbold. Ach, wenn du wüßteſt 
Morgen werden wir gepfaͤndet, wegen eines fall 
gen Wechſels von hundert Ducaten. Ich habe 
keine zehn mehr im Vermoͤgen. Ich hatte Rein⸗ 
bold geſagt, er ſollte dich aufſuchen, und mit dir 
ſprechen; ich ließ ihn been du würdest uns hel⸗ 
8 koͤnnen. 

‚Brand. Freylich! Sep unbeforgt. Diefen 
Abend, ganz zuverlaͤſſig, ſollt ihr haben, was 
ihr braucht — Nun Charlotte, böre aber auch 
mein Anliegen — nie gab es ein dringenderes! 
Willſt du deinen Bruder, willſt du der treueſten 
Liebe und dem liebenswuͤrdigſten Gegenſtand ei⸗ 
nen unſchaͤtzbaren Dienſt erzeigen? 

Mad. Reinbold. Ob ich will? Ich liebe dich 
wie mich ſeibſt! Was fen 16 thun? Alles, was 
ich vermag — 

Brand. Denke dir meine Verlegenheit. Ic 
liebe ein Maͤdchen, voll Geiſt, voll Reitze, voll 
Gute. Sie hat als Kind ihre Aeltern verloren, 
und ſteht ſeit vielen Jahren ſchon, unter dem 
Druck eines harten, eigennuͤtzigen Vormunds, 
dem es nach ihrer Hand, beſonders aber nach 
ihrem Vermögen geluͤſtet. Er behandelt fie: auf 
die ungerechteſte, abſcheulichſte Weiſe; ich war 
fo gluͤcklich, ihr Herz zu ruͤhren; wir Heben uns: 
ich habe geſchworen ſie zu retten — Kurz, das 
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Schickſal hat meine Bemuͤhungen gekroͤnt. Eben 
iſt es mir gelungen, fie ihrem Tyrannen zu ent⸗ 
reifen! wenn du ihr aber eine Zuflucht verſagſt, 
ſo weiß ich nicht, wem ich, bis zu unſerer Ver⸗ 
maͤhlung, biefes tofbare Pfand anvertrauen koͤnn⸗ 
te — 

Mad. Reinbold. O laß ſie geſchwind kom⸗ 
men! Wo iſt ſie geblieben? 

Brand. Vor der Hausthuͤre im Magen: 

Mad. Reinhold. Nun ſo eile ich- 

Brand. Nein. Ich hohle ſie. Warte elnen 
e (Er geht voll Eifer hinaus.) f 


Dritter Auftritt. 
Madame Reinbold allein. 


Welche glückliche Fuͤgung! In dem näbmli⸗ | 
chen Augenblick, wo ich feiner Freundſchaft ber 
darf, ſie ihm wettmachen zu koͤnnen! Nein! Nie, 
nie will ich wieder der Vorſehung mißtrauen — 

Vierter Auftritt. 
a Madame Reinbold. Brand. Albertine. 
| Brand. Sie ſind bey meiner Schweſter; 
fuͤrchten ſie nichts, meine Albertine; beruhigen 
Se id — (Er fuͤhrt ſte zu einem Stuhl) Das iſt 


be die ae RN, die bis dieſen Tag 10 viel 
D 2 


* 


en 
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leiden mußte, der ich ewige Aue ebe 


habe . 
Mad. Reinbold. Ein ſolcher Gegenſand wür⸗ 


de auch das unbeſtaͤndigſte Herz feſſeln! Wie es 


ihrer wuͤrdig waͤre, kann ich ſie freylich hier nicht 


empfangen, Mabemoifelle: wollen ſie aber mit 


Herzlichkeit vorlieb nehmen - 

Albertine (ſehr beklemmt.) a6, Mabane, ich 
ſchaͤtze nich allzu gluͤcklich: - 

Mad. Reinbold. Sie zittert noch über und 
uͤber! — Mein Bruder iſt ein redlicher Mann, 


er liebt ſie, und ihr Gluͤck wird ihre babe ; 


Leiden überwiegen. | 
Brand. Ja, ich ſchwoͤre es - 
Aer e örtlich.) Ach ich 0 nie dar⸗ 


an 
a Reinbold. Biſt du aber f iber, lieber 
Bruder? Und durch welche Liſt? — 


Brand. Sey ohne Furcht. Mag der Elende 


wuͤthen: fuͤr uns ſtreitet Liebe, Geheimniß, Eh⸗ 
re, ja im Nothfall ſelbſt das Geſetz. Ich werde 
dir einmahl weitlaͤuftiger erzaͤhlen, durch welche 
Kunſtgriffe wir uns ſprachen, Briefe zuſammen 
wechſelten, unſre Ab reden trafen, waͤhrend mei⸗ 


ne Albertine in ihres Vormunds Haus wie eine 


Gefangene gehalten wurde. Aber unſer Brief⸗ 


wechſel war entdeckt, und alle Hoffnung erloſchen, 
ihr Tyrann wollte fi e heimlich nach einem ent⸗ 
fernten Kloſter ſchicken. Seine Schweſter ſollte 

ſie bewachen und begleiten. Doch ich war unter⸗ 
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richtet. Ich ſtehe in der Nähe des Hauſes auf 
der Lauer, ich ſehe den Wagen aukommen, der 
Albertinen bis zur Landkutſche fahren ſoll. So⸗ 
gleich ſetze ich mich ebenfalls in einen Wagen, 
beym Poſtamt halte ich, bis ich jenen erſcheinen 
ſehe: ich mache mich bereit; man oͤffnet einen 
Schlag; mit gluͤcklicher Langſamkeit ſucht die Al⸗ 
te ihren Schwung zu nehmen, tappt und lehnt 
ſich, bald mit der einen, bald mit der andern 
Hand, rechts und links; ich indeſſen öffne etwas 
behender den andern Schlag, reiche Albertinen 
die Hand, und noch hat die Alte den Fuß nicht 
auf das Pflafter geſetzt, ſo ſitzt Albertine ſchon 
bey mir in meinem Wagen. Ich hatte kaum Zeit, 
es noch mit anzuſehen, wie jene endlich aufrecht 
fand, und mit den Augen ſuchte, und niemanden 
fand. Ehe fie ſich aber heſonnen, und geklagt und 
geſchrieen hat, waren wir ganz gewiß ſchon ge⸗ 
borgen, und drey Quergaͤßchen zwiſchen allen Ver⸗ 
folgern und uns, hatten uns vor e Nachſtel⸗ 
lung geſichert. 5 
Mad. Reinbold (lachend. Den Antritt möch⸗ 
te ich ſehen, wenn die Alte dem Vormund ihr 
Leid klagt! 

Brand. Der Elende! Selbſſ der Verdruß, 
den er heute empfindet, kann die Qualen noch 
nicht abbüßen, die er auf dieſes liebe Maͤbchen 
k hat. Mit Vergnügen N ich dieſen 

N 930 N 
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Mad. Reinbold. Wolf? Wolf? Das i. 
doch ſein Nahme nicht? | 

Brand. Ja wohl. Keunſt du den Docor 
Wolf? 

Mad. Reinbold. Ach nur zu gut — Aber Um 
barmherzige! Ich kenne ihn und feinen en 
Gehuͤlfen, den Gerkpesbiener Jause. Er if . | 
der uns verfolge — 

Albertine (aufſtehend.) Um des Himmelewil 
len, mein Vormund und Fanger? 

Mad. Reinbold. Morgen, Bruder, vor Ta⸗ 
gesanbruch, mußte ich gewärtig ſeyn 1 hier 
zu ſehen — 

A bertine. Gott! | 

Brand. Noch iſt es Zeit. Ich elle, das Geld 
zu hohlen; in einer halben Stunde bringe ich es, 
und du thuſt die Sache noch dieſen Abend ab. 
Bleiben fie hier, Albertine: ſeyn fie ohne Sor⸗ 
gen. Charlotte, auf die Seele binde ich dir die⸗ 
ſen Engel; ſprich ihr Muth zu — Im Augen⸗ 
blick bin 1 wieder hier — (er will er bush > 


ar 


Fünfter ie 
Die Vorigen. Nachbarinn Water. 


| Nachbarinn (berbevlaufend, mit erflidter Stim: | 
me.) Die . ee | 
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Albertine. | { 
Brand. Himmel! 

Mad. Reinbold. 

Nachbarinn. Ach Frauchen, es ſind deren 
wohl zwanzig! Wie ich herlief, ſtanden fe e ſchon 
im Gauge. 

Mad. Reinbold (an die Thuͤre toten; und fe 
abſchließend.) Ach Gott, die Thüre! 

Albertine. O mein Freund, nur einen kur⸗ 
zen Augenblick hat mir das Gluͤck gelaͤchelt! 

Brand. Faſſen ſie Muth, meine Geliebte! 

| Mad. Reinbold (vor der Thuͤre, an welcher ſte 
ee und mit der Hand das Schluͤſſelloch zuhaltend, 
mit erſtickter Stimme.) Still! — (Zur Nachbarinng 
Liebe Frau antworten f ie wenn man Flopft. 


Scchſter Auftritt. 


Die Vorigen. Fanger und ſeine Häſcher, Ynz 
! fangs von außen. ä 


en (Es wird geklopft.) 


Nachbarinn (mit heiſerer Stimme.) Wer da? 
Fanger (von eh Aufgemacht! Es ſind die 
Gerichte — ö 

Albertine eigen und halb leife.) Das iſt 
Fangers Stimme! Entſetzlicher Zufall!ßh 

Fanger (von außen, und klopfend.) Holla, auf⸗ 
gemacht! Von Obrigkeits wegen — Aufgemacht, 
oder ich breche die Thuͤre in Stuͤcke — 
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Nachbarinn. olg, gleich. Nur einen nd 
| genbit Id — 

Fanger n außen. 0 O ich habe Mannſchaſt! 

Brand (im Zimmer herumſpaͤhend.) Wo verber⸗ 
gen wir uns vor ihren Augen? 

Mad. Reinbold (in Verzweiflung und balleaſe) 


190 900 habe nur dieſes Zimmer! 


Albertine (ebenfalls außer fich. ac mein reund, 
mein theurer Freund! f 

Brand (der uberall bin bat auf erimat 
wie inſpirktrt.) Ha! ich habe es! Wir werfen die⸗ 
ſe Harniſche über. Dieſe zugeſchlagenen Helme 
ſetzen wir auf. Wir ſtellen uns auf jene Kiſten, 
und ich denke, die Leute werden uns fuͤr wahre 
Gliederpuppen anfehen — Was 1 fie, As 
bertine? 

Albertine. Wie ſie wollen, was ie ie wollen, 
wenn ich nur verborgen bleibe, wenn man ie 
nur nicht aus ihren Armen reißt! een ae 

Fanger (von außen klopfend.) Wird's endlich ? 

Nachbarinn (ungeduldig, und mit den Taſchen raf⸗ 
ſelnd.) Ach! Höre ihr denn uicht dar Fol 35 
3 el ſuche? ö 

Brand (mit größter Gebenbigkeit die ede an⸗ . 
legend.) Wir find gleich fertig — (Unterdeſßen 
wird Albertinen der Harniſch e un der 
Helm aufgefekt.) 

Mad. Neinbold . helfend.) Binden 
| ſie ihr goldnes Kreuz los; die Kugel in der Mit⸗ 


— 
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te Fonnte fie unter einem ſolchen Anzug . 
Jah ſtecke es ein. 

Brand (zu Albertinen.) Dibes grauſamen Witr⸗ 
naten! Meine muthige Freundinn! 5 

Albertine (zärtlich.) Ach ich beklage mich nicht! 

Brand (während daß draußen wieder geklopft 
wird, zu Albertinen.) So! Nun ſteigen ſie auf. 
dieſe Kiſte, und rühren fie ſich nicht — (Zur 
Nachbarin) Thun fie, als ob fie aufzumachen vers‘ 
ſuchten — (Während die Nachbarinn einen Schlüffel 
im Schloſſe herumdreht) Gebt mir einen von den 
Spießen — (Er file ſich auf eine andre Kiſte) 
Ich bin fertig; laßt ſie nun hereinkommen. 

(Madame Reinbold öffnet die Tbuͤre.) f 

ö Fanger (mit den Haͤſchern hereintretend.) Nun, 5 
das hat lange gewährt — (Zu Madame Reinbold) 
Wie ſteht's? Man hat die Citation erhalten — 
ſind die hundert Dusaten bey der Hand? 
Mad. Reinbold. Was wollen ſie von mir? 
Ich weiß nichts von ihren Papieren; kommen ſie 
wieder, wenn mein Mann zu Hauſe iſt. 

Fanger (zu ſeinen Leuten, von denen ſich einige 
um einen Tiſch herumſetzen, und ſich zum Schreiben be⸗ 
reiten.) Inventorirt! — Das Bett — die Pulte 
— Tiſch — Stuͤhle — Schrank — Canapee N 
— Gemaͤhlde — (Indem er ſich umſteht, bleibt er 
bey den falſchen e ee Ha? Was 
1 das fuͤr Figuren? 

Mad. Reinbold (verdrleßlich.) Es find RR 
Meere Gliederpuppen. 8 
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Fanger. Wozu nutzt das? 1 5 

Mad. Meinbold (wie oben.) Ah — was neh 
ich RER 

Fanger. Item, zwey angekleidete Glieder⸗ 
puppen — (indem er ſte näher betrachtet) don bey⸗ 
derley Geſchlecht, wie in dem Watheftaseanzen⸗ 
net, das neulich hier war. 

Mad. Reinbold. Wie? So etwas wird aufs 
esch wisbeh e. 

Fanger. Nun, worauf m man Beiöiag legt, 
das ſchreibt man doch wohl auf. 5 

Mad. Reinbold. Ihr werdet mir die Gier 
derpuppen nicht wegnehmen? / 

Fanger. He he he — warum ben nor? 
| Das Eiſen iſt doch etwas werth. 

Mad. Reinbold. Wir woſen beende us 
Aae ſo komm doch! 


Be 


Siebenter Auftritt 
Die Vorigen. Reinbold. 


Reinbold (zerſtreut hereintretend, und ohne auf 
die Gerichtsdiener Acht zu geben, ſogleich die Glleder⸗ 
puppen erblidend, bricht voll Entruͤſtung aus.) Wem 
find die Gliederpuppen? Wer hat ſie in meiner 
Werkſtatt aufgeſtelt? Haͤlt man mich fuͤr einen 
Dummkopf, für einen Schüler? Bey Gott, das 
deide ich * — ſehen meine Werke MR er 
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Gliederpuppen aus? Nun Frau, ſag an! Was 
iſt das für eine Schmach? 

Mad. Reinbold. Höre doch, Reinbold, und 
ſey nicht ſo nee Sieh nur es iſt ein Mah⸗ 
ler — 

Reinbold. Ein Mahler? Mir ſolch einen 
Schimpf? Die Natur — nichts als die Natur! 
Hohl der Henker die Gliederpuppen — 

Mad. Reinbold. Nun ja, aber die Gerichts 
diener | 

Reinbold. Was gehen mich die Gerichtsdle⸗ 
ner an? Ich laſſe mich auf das Helldunkel ihres 
ſchaͤndlichen Gewerbes nicht ein. Hier iſt die Re⸗ 
de von der unerhörten Beleidigung, die mir ein 
frecher Nebenbuhler zugedacht hat. Die Kunſt — 
Die Kunſt ſelbſt fordert Genugthuung. So etwas 
gehoͤrt fuͤr einen elenden Schmierer, der Bier⸗ 
hausſchilder mahlt. Weg mit dieſen Graͤueln! 
Alle Teufel — mir e 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Doctor Wolf. 


. Wolf (Sereinftünmene. ) Send ihr noch 
nicht fertig? Huͤlfe, Fanger, Hilfe! Pack hier 
| onen zuſammen. Alberrine ifi e — 
Fanger. Was? N 
D. Wolf (ſich voll Wuth Penne Ich 
weiß nicht wo mir der Kopf ſteht — Geſchwind, 
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Fanger, bring dein Jubentarium zu Stande. Daß 
hier rein aufgeräumt wird, hrauch Gewalt, wenn 
es ſeyn muß. Wirf die Geraͤthſchaften heraus — 
mag auch alles zerbrechen! Geſchwind — Die 
Gemaͤhlde! Die tollen Geſtalten dort! (Söchſtes 
Getuͤmmel unter allen handelnden Perſonen; die Hä- 
ſcher wollen auf die Gemaͤhlde losſtuͤrzen.) ’ 

Reinbold (mit aͤußerſter Wuth ein Gewehr ergrei⸗ i 
fend, und es den Haͤſchern vorhaltend.) Hölle und® 
Teufel! Meine Gemaͤhlde? Kennt ihr das Ge⸗ 
ſetz nicht? Oer erſte, der ſich unterſteht — Da, 
die verdammten Gliederpuppen bringt mir aus 
den Augen, wenn ihr etwas wegſchleppen wollt — 

Mad. Reinbold (ebenfalls ein Gewehr ergreie 
fend, und es den Haͤſchern vorhaltend.) Wenn euch 
euer Leben lieb iſt, bleibt davon! 

15 Wolf (mit den Haͤſchern zur een Kin⸗ 

„Kinder! Laßt euch nicht irre machen — 

Ba (zu den Haͤſchern.) Packt nur immer 
die Gliederpuppen; wir ſind die Staͤrkſten — 
(Indem ſie auf die e flürgen wollen, ſpringt 
Brand von feiner Kiſte herunter, und haͤlt ihnen die 
Lanze vor.) Ach — das iſt der Teufel! 

D. Wolf. Ruf deine Verſtaͤrkung herbey! 
(Auf dieſes Geſchrey treten neue Haͤſcher in das Zim⸗ 
mer; uͤber den Laͤrm fällt Albertine in Ohnmacht.) 

Mad. Reinbold. Sie wird ohnmaͤchtig! Frau 
Walther, zu Huͤlfe! (Die beyden Weiber ſtehen Al⸗ 
bertinen bey) Den Helm muͤſſen wir losſchnallen — 

Fanger (auf die Fußzehen tretend, um hinau zu⸗ | 
ſehen.) Wa — was? Herr Doctor es iſt die 
Mamſell! | 
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D. Wolf (außer ſich, Albertlnen erkennenb. ) 

Albertine? Ja, ſie iſt's — Fort, fort mit ihr! 
(Die Haͤſcher umringen Albertinen, und tragen ſte weg. ) 
Einen Wagen! Geſchwind! 
Brand (indem fie Albertinen gegen die Thiwe 
ſchleppen.) Elende, haltet ein! (Er rennt zu Rein⸗ 
bold, der beſinnungslos umherirrend, ihn in ſeine 
Arme aufnimmt) Reinbold, ſteh mir bey! 

Reinbold (ſtaunend, und ſich hin und her bewe⸗ 
gend.) Was zum Teufel fol das alles bedeuten? 

Mad. Reinbold (heftig auf ihren Mann zuge⸗ 
hend, und in ſeine Arme ſtürzend.) So hilf doch! 
Es iſt der Bruder! a 

Reinbold (ſich haſtig losreißend, und einen Speer 
aufraffend.) Der Bruder? Brand? Zu den 
Waffen! 

(Er rennt auf die Gruppe 4 und miſcht ſich unter 
die Haͤſcher; indem der Kampf, gegen die Thuͤre 
zu, lebhaft wird, faͤllt der Vorhang.) 


ne 
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Vierter Aura." 


Den Stani wie in den beyden erſten Aufzügen. 
Auf dem ‘io liegt der rs ‚den: * 
75 ti ne angehabt hatte. sn 


| . Auftritt. 
Albertine ſitzend. Barbara. Doctor Wolf. 
Doctor Wolf 5 


Nun, Jungfer Schwester, wie ſieht es mit der 
Sanftmuth, mit dem Haͤtſcheln aus? Nun haſt 
du's gehabt, und ich hoffe, ‚ du wirft gewitzigt 


eyn. 
Barbara. Mich fo 5 ee Ja all 
mein Lebtage will ich's jetzt ſagen: Stille Def 
fer find betrieglich — 
D. Wolf. Schließ dieſe Ruͤſtung ein. Ha ba 
ha, man ſieht daß die Mamſell den Putz liebt: 
nach der allerneueſten Mode hatte fie ſich geklel⸗ 
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det! Sie ſtellten wohl eine Pallais vor, Alberti⸗ 
ne — nicht wahr? Nun, für bieſe Nacht, den⸗ 
ke ich, wird unſer junger Rittersmann verduzt 
genug ſeyn, und keine großen Spruͤnge machen. 
Uebrigens wache ich, und bin auf meiner Huth. 
Fanger bleibt zwar beym Mahler, er muß ſor⸗ 
gen, daß nichts auf die Seite gebracht wird; 
allein ich will ſchon Waͤchters genug ſeyn — Ar⸗ 
mes Kind! Waren ſie ER erſchrocken, ſch dort 
entdeckt zu finden? Ho? 
Albertine. O mein Herr, dieſer raufane | 
Spott ſteht ihnen Wahl an — Ach laſſen ſie mich 
ſterben! 
D. Wolf. Mit ben bas wöre jammer⸗ ! 
ſchade! Ich merke wohl, du diſt krank von der 
großen Alteration; allein beruhige dich, ich wer⸗ 
de die ganze Nacht bey dir wachen. 
Albertine. Gott! Soll ich ſie beſtaͤndig vor 
Augen haben? 

D. Wolf. Nein nein, nur wenn es Noth 
thut. Dier, in dieſem Saal, bleibe ich auf den 
Beinen; es ſoll ihr Vorgemach ſeyn, und ſie 
ſchlafen unterdeſſen ruhig in ihrem Zimmer. Doch 
muͤſſen ſie's nicht übel nehmen, wenn wir zuvor 
den Fenſterladen ſichern; ein gutes Vorlegeſchloß, 
indwendig angebracht, ſoll ihnen den bedenklichen 

1 zum Fenſter hinaus erſparen. 

f Alber dee Eine rn an 1 ich 
ruhen! b 
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. Wolf. Eh ey! af, die Paſſage MA 
man wohl gar ein Bißchen gerechnet! Ich be⸗ 
daure — 2 

Barbara. Man macht den if 1, ehe der 
Doge hinaus iſt. 
D. Wolf. Nun, een Aube! Was | 
m fie ſich's länger im Kopf herumgehen laſ⸗ 
ſen? Sie ſehen ja, man it auf alle Fälle geruͤ⸗ 
ſtet — unb hier in dieſer Schublade hat man 
zum Ueberfluß auch noch vier geladene Piſtolen, 
die einem naͤchtlichen Beſucher garſtig Kopfweh 
machen duͤrften — (Es wird geklingelt) Was 
gibt's? Etwa eine neue Schelmerey? Ha ha 
ha! Kommt nur an — jetzt lache ich 1 alen 
nern re er gehe binaus. ) 


% 


Zweyter Auftritt 
Albertine. 0 Barbara. 


Albertine. ach! e ee * 
Barbara (in waͤhrendem Wia e das e i 
e ſte nimmt den Harniſch weg, und ſtellt 
ihn in einem Schrank, gegen die Couliſſe, auf.) Hm, 
hm, bm! — Ja ja — du lieber Himmel! Will 
der Gaul davon rennen, braucht 8 freylich keine 
Sporen. Gelegenheit macht Diebe. — Aber was 
hilft's? Kommſt du mir fo, komme ich dir ſo. 
Wie rs in den Wald ſchallt — Ich war gutherzig; | 
nun werde ich auch arg! Wer ſich zum Schaf 
macht, 
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macht, den frißt der Wolf. Seyn fie ganz ruhig, 
mein Kind. Einmahl iſt nicht immer. Sie dach⸗ 
ten: friſch gewagt — nein nein! Jetzt heißt's: 
alles verloren! Mache eines nur die Rechnung 
ohne den Wirth — das kommt dabey heraus. — Je 
nun, ich weiß wohl! Noth kennt kein Geboth. 
Und die Liebe iſt eine arge Noth. Aber wer war⸗ 


ten kann, dem kommt's auch zurecht. a ich 6 
denn nicht immer, daß — 


Dritter Auftritt 
Die Vorigen. Doctor Wolf. 


D. Wolf. Oho, das war kein Schelm, dem 
ich da die Thuͤre aufgemacht habe! Unſer Kut⸗ 
| fer, denkt einmahl — (Indem er Albertinen ihr 
goldnes Kreuz zuſtellt) Sehen ſie, ihr ſchoͤnes Kreuz 
mit der perlmutternen Einfaſſung — Das hatten 
ſie im Herfahren vom Halſe verloren. Der Kut⸗ 
ſcher findet's in ſeinem Wagen, und bringt's auf 
der ze bierder — ein ſchoͤner Zug, wahrhaf⸗ 
tig! 

Barbara. Ach der brave Menſch, der! Btu⸗ 
der # du haſt ihm doch ein Glas Bier angebo⸗ 

then 7 
WD. Wolf. Nun gilt Fein eren mehr. Die 
Nacht bricht ein — Er ſchließt die Hauptthuͤrs zu) 
Wo mir recht iſt, habe ich hier ein Vorlegeſchloß 
ö liegen — (Er geht an den Tiſch, und siehe die Schub⸗ 
regte | E 


* 
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lade beraus) Da! Du bn mir eine neue Flucht 

verhindern — (Er nimmt ein Vorlegeſchloß und ei⸗ 

nen Hammer aus der Schublade) Gedulden fir ſich, 

Albertine; es wird gar nicht lange waͤhren. Dann 

konnen fie zu Bett gehen. -- Leuchte mir, Schweſter. 

15 geht mit Barbara in re FR 
EN. 5 


iet Aufi. 10 
Albertine allein. 1 


Was ſoll ich babs benken? 7 Das Kreuz hät: 
te ich im Wagen vergeſſen? Ich hatte es ja nicht 
mehr, als ich zuruͤckfuhr; die Schweſter meines 
theuern Freundes hatte es zu fi genommen, wie 
wir uns verkleideten — Ich erinnere mich deſſen 
ſehr gut. Darunter iſt gewiß ein Geheimniß ver⸗ 
borgen. Ich muß doch zuſehen — (Sie wendet 
das Kreuz von allen Seiten herum; nach ein Paar 
Augenblicken ſieht ſie aus der herzfoͤrmigen Kugel in der 
Mitte ein Papier hervorkommen, indem ffe das Band zieht) 

Ah — O der ſinnreichen Beharrlichket! Iſt es 
moͤglich? Kannſt du machen, daß ich dich noch 
mehr liebe? Selbſt in der Wahl des Papiers 
erkenne ich ſeine Zaͤrtlichkeit; er hat das feinſte | 
genommen, was nur zu finden war, um mit mehr 
Worten der Liebe mir kraͤftigeren Troſt zuſprechen | 
zu koͤnnen — (Sie lieſt) „Wie bedaure ich Sie, 
Amelne Albertine! Wie grauſam find unſre Lei⸗ 
„den! Aber ſeyn Sie ohne Sorgen; beruhigen 
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„Sie ſich; 5 berwlizch Sie ſich. / . (Hier hört man | 
den Doctor Wolf haͤmmern, indem er das Vorlegeſchloß 


befeſtigt.) „Stellen Sie id), als gäben Sie der 
„Verfolgung nach. Scheinen Sie willig, Ihren 
„Vormund zu heirathen. Suchen Sie es zu machen, 
„daßer ohne Zeitverluſt nach ſeinem Notarius ſchickt 
„ merken Sie ſich's wohl, nach feinem Notar 
„rius, Herrn Klauſer: wir haben dieß von Fan⸗ 
„gern herauszulocken gewußt, und der Umſtand 
„iſt bey meinem Anſchlag von der größten Er⸗ 
„heblichkeit. Denn eben jetzt hat Klauſer einen 
„neuen Schreiber, den der Doetor nie zu Geſicht 
„bekommen hat: darauf baue ich meinen Plan“ 
— (Sie wendet ſehr ſichtbar das Blatt um) „Nun⸗ 
„mehr muß ich Sie von „ wichtigen 
„Geheimniß unterrichten. Geben Sie hier wohl 
„wohl Acht. Tragen Sie ſogleich Sorge, daß“ 
— — Ach da find fie ſchon wieder! 
| (Sie verbirgt den Brief in ihrem Buſen.) 


Fünfter Auftritt. 
Albertine. Doctor Wolf. Barbara. 
D. Wolf. Es iſt ales * beſter Hrtnung. 


Von der Seite wenigſtens wird keine freche Liſt 
meine Treuherzigkeit mißbrauchen konnen. Lieber 


Gott! Ich bin freylich unerfahren, einfältig, leicht 


iu herücken — wie kann ich mir doch einfallen 
| E 
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faffen, auch nur bis morgen früh fie im Hauſe 
in halten a N 
Albertine (fh verſtellend.) Ach mein Herr, 
laſſen fie dieſen bittern Scherz! Wie uͤbel paßt 
er zu meinem gegenwaͤrtigen Zuſtand! Es iſt ge⸗ 
ſchehen, es iſt vorbey — ich weiche dem Schick⸗ | 
fal, ich will gehorchen! So viel Unruhe, ſo viel 
Qual halte ich nicht laͤnger aus — Gebiethen 
ſie uͤber mich. Eilen ſie, mein Herr — o daß 
ich in dieſer naͤhmlichen Stunde alles unterſchrei⸗ 
ben konnte! dann wäre es aus — Thun ſie was 
ihnen gut duͤnkt, ich bin zu allem bereit. Laſſen 
fie mich nur in ungeſtoͤrter Einſamkeit jetzt meinen 
Schmerz ausweinen — (Ste nimmt ein Licht vom | 
Tiſch, und geht in ihr Zimmer.) N | 


Sechſter Auftritt. 
Doctor Wolf. Barbara. 


D. Wolf. Ha ha ha! Da ſiehſt du's, Schwer 
ſter, ob es aller der Güte, aller der Gefuͤlligkeit 
braucht, um mit einem jungen Maͤdchen fertig zu 
werden. Mürbe muß man fie machen; ſie beißen, 
wenn man ſie ſtreichelt. 11 

Barbara. Ja, das iſt ſchon gut, Herr Bru⸗ 
der — aber noch iſt's nicht aller Tage Abend. 
Was die Braut leidet, dafür kann ſich die Frau 
bezahlt machen Kr 

D. Wolf. Lari Fari! 
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Barbara. Alles mit Maßen, ich bleibe das 
bey. Sey wachſam, aber gib gute Worte. 

D. Wolf. Gute Worte zu Schloß und Rie⸗ 
gel? Das würde fein zuſammenpaſſen — (Hier 
bört man in Albertinens Zimmer ein Fenſter zerbrechen) 
Da haben wir's! Aus Aerger uͤber den zugeſchloſ⸗ 
ſenen Fenſterladen, bricht fie ihre Scheiben ein. 

Barbara. Lieber Himmel, wenn ſie ſich nur 
kein Leids anthut! Ich muß doch — 

D. Wolf Cie zurückhaltend.) Ey was! Man 
ſpielt die Verzweiflung: wir kennen das. Nun 
will ich noch den Hof viſitiren — (Es wird geklingelt) 
Was gibt's ſchon wieder? Geh hinaus, Schwe⸗ 
vr: fi eh iu! Ich bleibe hier Schildwache. 

Barbara gebt 1 


Siebenter Auftritt. 
Doctor Wolf allein. 


Vierzig tauſend Gulden, auf gute Zinſen und 
ſicher angebracht — Item das ſchoͤne Pachtgut! 
Gottlob, der Termin nähert fi ich; zwey Proceſſe, 
der harte Winter, und das letzte Hagelwetter har 
ben den Pachter in großen Ruͤckſtand gebracht 
ich verdopple den Zins: er muß doch bleiben und 
den Pacht erneuern. Zudem ſtoßen ſeine Felder an 
die meinigen — warte, bu alter Kauz! Du ſollſt 
mir nicht entwiſchen — Item, das Haus mit dem 

Garten in der n; — Ey * hunger N 


— i 


‚6 x 


ihnen geluͤſtet nach diefen mn Side) int 
einem hübfchen Mädchen obendrein? Und fie me 

nen, ich ließe mir bas alles aus den Händen 
ſchluͤpfen — ich würde umſonſt Vormund gewe⸗ 


feen fepn? Nein nein, daraus wird achte 


g Achter Auftritt. 2 
Doctor Woff. Reinbold. Barbara. 


D. Wolf. Was ſehe ich? Sie, mein sen? 


Sie wagen es, meine Schwelle su betreten? 
Reinbold. Wagen, Herr? 1 
D. Wolf. Ja, Herr! — Nachdem ſie ie 
meine Muͤndel rauben wollten, koͤnnen fie noch 


die Unverfhämtheit haben, fi) vor meinen Au⸗ 


{ 


und ihre Helfershelfer, wenn ich meine Beit mit | 
Er einem elenden Proceß verderben möchte. 


gen, im meinem eignen Hauſe, zu zeigen? Wahr⸗ 


ſcheinlich ſoll es einen neuen Verſuch gelten — 
Reinbold. Ich bitte, Herr, maͤßigen ſie fi fi ch. 
Es hat niemand etwas geraubt; ſie ſelbſt, mein 
Herr, ſie haben dem Geſetz hohngeſprochen, un⸗ 
heiligen Haͤnden gebothen, die Werkzeuge der 


Kunſt, die Kunſt ſelbſt zu entweihen, der man 
nur mit Ehrfurcht nahen darf. Fur dieſen Frevel | 


konnte ich fie leicht zur Verantwortung ziehen, fie 


D. Wolf. Prozeß? Ey mein der, 5 
fe nur an: ich ſtehe zu . — 
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Reinbold. Pfuj! Mit dem Schmutz der Chi⸗ 
kane beſudelt ſich keine Kuͤnſtlerſeele. 

D. Dolf. Nun, was wollen fie alſo mit alen 
den hochtrabenden Worten? Was ſoll das alber⸗ 
ae Zeug bedeuten? Die Gerichte nehmen was fie 
fißden. Da hätte man viel zu thun „ wenn jeder 
Sudler > 
Reinbold. Mir das, Herr? — Danke fie 

dem Himmel, der fie und mich fo ungleich ſchuf. 
Ihre niedrigen Schimpfworte reichen nicht bis zu 
mir; ſonſt beym Raphael — 
D. Wolf. Nun, das iſt recht ſchön; aber 
zur Sache! Was ſuchen ſie hier? Was iſt ihr 
Begehren? 

Reinbold. Wie? Sie wiſſen nicht? — „Doch 
eine Seele wie die ihre, wie koͤunte ſie ein edles 
Anliegen der meinigen errathen? 

D. Wolf. Mein Herr, wiſſen ſie wohl, daß 
mir die Geduld ausreißen koͤnnte? Ich frage, 
was fie bier bey mir wollen — 

Reinbold (einen gemaͤßigten, behuthſamen, tomich⸗ 
eeufthaften Ton annehmend.) Sie werden ſich erin⸗ 
nern, Herr Doctor, wie ſie mit ihrer liebenswuͤr⸗ ; 
digen Muͤndel zurücfuhren, eine Sache — eine 
Sache von Werth — mitgenommen zu haben, 
die — ich klage niemanden an — die aber ohne 
Zweifel hier n muß — Ich meine, an Dar⸗ 

niſch— 
D. Wolf em (oitens,) Sur 2 8 
ſo! 
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Reinbold (wieder warm werdend.) Wein Herr, 
ich bitte fie recht ſehr, laͤugnen fie ihn nicht ab. 
Um alles in der Welt moͤchte ich ihn nicht verlie⸗ 
ren. Er hat einen heiligen Werth für mich — er 
bekleidet die Ritter, die Helden der Vorwelt, er 
ſtellt mir in dieſem ausgearteten Jahrhundert je⸗ 
ne großen Menſchen lebendig wieder dar, meine 
Phaataſie fuͤllt ihn mit den Rieſenleibern jener Raͤ⸗ 
cher des Unbilds — Jetzt, mein Herr, jetzt 
braucht ihn Ler ſe, der biedre brave Lerſe, der 


Soözen von Berlichingen w Remlin | wu föaffen 


machte 

D. Wolf. Sind ſie ct? eerſe ? 6? Wer 
ſind die Leute? — Bezahlen ſie, dann bekommen 
ſie ihren Harniſch wieder. Bis dahin — Ser⸗ | 
viteur! 

Reinbold. Bezahlen ? O eee Er⸗ 

b ewallen! Deine Werke können einft der Fur⸗ 
ſten goldne Säle ſchmuͤcken, und weil dir heute 
ein Paar lumpige Ducaten im Beutel fehlen, 
wirſt du mitten in der Begeiſterung Slug aufge⸗ 
.. IL 
D. Wolf. Wie geſagt, Hat, ‚ baollen f ie: 
ich weiß nichts anderes. 

Reinbold (ich beſtnnend, und enen. y Ja | 
fo, deßwegen bin ich ja hier. Dafür iſt auch ges 
ſorgt. Warum ſprachen fie nicht eher? Hier iſt 
ihre Bezahlung, hier iſt eine Sürgfieft e — 
3 ſtellt ihm einen Brief unter alt 0. 3 

D. Wolf. Von wem? 
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Reinbold. Von meinem Schwager — Brand? 
Kennen ſie den nicht? Meine Frau ſagt daß er 
Geld hat. Er ſpricht für mich gut — (Während 
der Doctor lieſt, ſteht Reinbold Gemaͤhlde an, die uͤber 
den Thuͤren haͤngen, und bezeugt durch Geberden ſei⸗ 
nen Arger über. ihre Schlechtigkeit.) 


D. Wolf. Wie ? Was iſt das? — A! ' 


Das trifft ſich nicht übel — 

Reinbold. Dieſes hier? Die Landſchaſte 
Sie halten ſie gewiß fuͤr ein Original — Mein 
Gott, was man den Leuten nicht aufbindet! Eine 
Copie iſt's, Herr! So wahr ich lebe, eine Copie — 


D. Wolf (der ihm drohend den Brief e N 


Wie? Sie erfrechen ſich — 
Reinbold (immer mit dem Fernglas die Gemähl⸗ 
de beobachtend.) Pah! Was haͤtte ich davon? 


Es iſt nicht einmahl meine Gattung — aber wie 


ich am ſage, es ift eine Copie. 


D. Wolf. So unverſchaͤmt daher zu kommen — 


Reinbold. Alle Teufel „ Herr ‚ das en ic 
doch wiſſnn 
D. Wolf. Mir in's Geſicht RR fe — 


Reinbold. Da ift etwas zu wagen! Es mag 


ihnen leid thun, angefuͤhrt worden zu ſeyn. Aber 
ich bitte fie, betrachten ſie nur ſelbſt - 


D. Wolf. Nein, es iſt nicht zum Aushalten? 


Reinbold. Da! Um Gottes willen, der ſchwe⸗ 
re Baumſchlag, der erbaͤrmliche Himmel, die hin⸗ 
geklechſten Figuren — wofür hat man * das 
elende SON ausgegeben? 250 


ve + 


N . 
D. Wolf. 4 du wirſt mich ate u an⸗ 
De verdammter Sudler? 
Reinbold. Ha!! | 
D. Wolf. Dieß alfo — Dieß m die ier 
(art, die ſie mir anbiethen? | 
nn. Ja freylich. Run? k 
D. Wolf: Wiſſen f ie auch was . gehtn. 
ben ſteht e | 
Reinbold. Wie? a 
D. Wolf. Gehen fie, Herr — Au bas zur 
Stelle! Und hören fie, merken fie ſich das Haus 


— merken ſie ſich's, ich ſage es ihnen, damit 


es ihnen ja nicht wieder sah den Fuß hinein 
au ſetzen. 

Reinbold. Aber 

D. Wolf. Und bey alledem Sin 16 buen 00 
Dank ſchuldig - . 

Reinbold. Ich Sehe kein Wort! Kar 

D. Wolf. Nun ſo ſperren ſie bie Ohren 
ir — 

Reinbold. Sie ſind, weiß Gott, ee 5 
D. Wolf. Nicht fo ganz. Wir wollen ein 
mahl verſuchen, ob ich nicht recht ordentlich zu⸗ 
ſammen zu reimen weiß. Aus dieſem Schreiben 
zum Exempel ſchlleße ich, daß ihnen ihr Schwa⸗ 
ger ehrlicher Weiſe eine doppelte Bothſchaft auf⸗ 


getragen hatte, daß fie einen Brief an einen ſei⸗ 


ner Freunde, und dieſen 1 an wi . 
ſollten. 1 


5 % 

| nn, Nun ſa. Aber ich begrelfe nicht — 

D. Wolf. Der verwechſelte Umſchlag hat ein 

kleines Mißverſtaͤndniß erzeugt. Den Brief an 
den guten Freund habe ich. ö | 

Reinbold. Iſt es moͤglich? ie 

D. Wolf. Da, hören fie, nike STE 
fer Styl für mich iſt. (er lieſt) „Ich bitte dich, 
„lieber Freund, ſo bald du dieſen Brief empfängſt, 
„meinen Schwager fort zu ſchicken, damit er un⸗ 

„geſaͤumt mit dem Schurken von Doctor Wolf 
„eine Abkunft trifft, an welcher meine Schwe⸗ 
‚er ſehr viel gelegen iſt.//— | 
Reinbold. Verdammter Streich Geben ſie 

her; ich will ſogleich — 

D. Wolf. Nein, hoͤren ſie nur zu; es kommt 
noch beſſer. (Er lieſt) „Ich war fo glücklich ges 
„pweſen, durch einen Miethkutſcher, vermoͤge ei 
„nes goldenen Kreuzes, das Albertine bey mei⸗ 
„ner Sch weſter gelaſſen hatte, ihr einen Bri ef, 
„der in der Mitte dieſes Kreuzes verſteckt war, 
„zuſtellen zu laſſen; ich legte darin dem Alten 

„eine Falle. Albertine ſollte zum Schein einwil⸗ 5 
ligen, ihn zu heirathen, und ſogar in ihn zu 
dringen, daß er ſeinen Notarius Klauſer hoh⸗ 

„len ließe. Es war alsdann nichts weiter zu thun, 
„als den Notarius zu beſtechen; er ſollte meinen 
„Nahmen im Ehecontract ünterfehleben, und Als 
„bertine und ich waren unmwiederruflih ein Par! 
„Aber die verdammte Peruͤcke iſt unerbittlich ge⸗ 
blieben; ich habe alſo den Entwurf e 
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fmuͤſſen“/ — Schade! ihr hattet des Stuͤckchen 
doch fo fein angelegt? 

Reinbold (die Hand auf der Bruſt n mit der größten 
Ernfihaftigfeit.) Bey allem was heilig il, od 
re ich — 


D. Wolf. Ya! Hören ſie doch welter SEEN 


(MWährend daß er lieſt, wendet ſich Reinbold gegen bie 
Schweſter, um ihr durch Geberden ſeine Unſchuld zu 
betheuern; wie fle ihn auch zuruͤckzuweiſen ſcheint, be⸗ 
zeigt er durch ein ſtummes Spiel ſeinen Unwillen über 
dieſen beleidigenden Unglauben.) „Komm zu mir, 
„mein Lieber, fo bald du nur kamſt; ich brau⸗ 
che deine Hülfe, um mit Tagesanbruch, durch 
„„den dir wohlbekannten Garten, bis zu Alberti⸗ 
„nens Fenſter zu dringen. Es muß alles verſucht 
„werden. Das Maͤdchen iſt reich, und hat ſich 


„in mich vergafft. Nun bin ich zwar, wie dn 


„weißt, eben nicht beſonders in ſie verliebt; man 
„muß aber vernuͤnftig genug ſeyn, ſich ſo zu ſtel⸗ 
„len, und eine gute Gelegenheit nicht epischen 
„ulaſſen Der Deinige, Brand.“ — Nun? was 
fſagen fie dazu? We 
f 1 Ich falle aus den Wolken! 
D. Wolf. Sie fehen jetzt doch, daß ihre Muͤ⸗ 
he verloren iſt? 
Reinbold. Wenn ich ihnen aber betheure — 
D. Wolf. Schon gut. Auf allen Fall bin ich 
ihnen dafür verbunden. Nur bitte ich ſie gehor⸗ 
ſamſt, ſich nicht länger bey mir aufzuhalten. | 
Reinbold. Ich bin ſo beſtuͤrzt, eine ſolche nis 
bereilung — ’ 
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D. Wolf. Das kann ich mir Ren — ha 
ha ha! 

Reinbold. Indeſſen will ich in der größten 
Geſchwindigkeit alles mögliche thun, meine Schul 
abzutragen. Sie ſollen ihr Geld haben, ehe die 
Nacht verſtreicht; aber meinen Harniſch werden 
ſie mir doch auch nicht vorenthalten? 

D. Wolf. Gehen ſie nur. Spannt noch 
eure Kraͤfte an, um mich zu hintergehen — Bars 
bara, leuchte uns; der Herr will ſich enenlen, 


| Fuͤnfter Aufzug. 9 


Erſter Auftritt. 
Doctor. Wolf alleen. 


Er Hätte den Brief in der Hand, den er von Reinbold 
bekommen hat. 


H., das ſoll ein Gaudium ſeyn, die kleine Her 
xe in ihrem eigenen Netz zu fangen — (Er öffnet 
Albertinens Thuͤre) Albertine — mein Puͤppchen? 


Zwehter Auftritt. 
Doctor Wolf. Albertine. 


Albertine. Ich ſehe es wohl, ſie haben Freu⸗ 
de an meinem Schmerz; ſie wollen ſich an mei⸗ 
nem Zuſſande weiden! 

D Wolf. Ey pfuj doch! Nein, nein, ich 
denke dich zu troͤſten. 

Albertine. Erſparen ſie ſich dieſe vergebliche 
Mühe. Mein Entſchluß iſt genommen, und ſollte 


\ 
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es mir bas Leben koſten! Ich will von Liebe, 
von Liebhaber nichts mehr hoͤren. Ich entſage dem 
Gluͤck, ich entfage mir ſelbſt auf ewig. Sie wol⸗ 
len mich heirathen? So ſey es, und dieß Band 
werde je eher je lieber geknuͤpft — zu verlieren 
habe ich nichts mehr! 
D. Wolf (pyöteiſch.) Diefe Ergebung konnte 
mir faſt bang machen. ö 
Albertine. Sie iſt unbedingt. Wenn ſie mich 
verbinden wollen, laſſen ſie dieſen Abend noch, in 
dieſer naͤhmlichen Stunde, hier in dieſen N 10 
ihren Notarius kommen ö 6 
D. Wolf (für ſich.) Aha, da haben wirs! . 
Albertine. Herr Klauſer, nicht wahr, - 
D. Wolf. Ganz recht, mein Schaͤtzchen, if 
mein Notarius! - 
Albertine. Laſſen ſie ihn kommen, ich bitte ſie 
darum. 5 
D. Wolf (unmer ppötticc.) Nun, dir zu Ge 
fallen, mein Weibchen, ſoll es ſogleich geſchehen. 
Du uͤbertriffſt ja alle meine Wuͤnſche — Laß ein⸗ 
mahl fehen, ob ich die deinigen nicht übertreffen 
ſollte! (E fest ſich an den Tiſch, und ſpricht laut aus 
was er ſchreibt) „Salvo titulo — hm, hm! der 
„el Notarius Klauſer — hm, hm! et cae- 
‚era — werden gebethen, brevi manu ein 
„Helrathsverſprechen zwiſchen Albertine Emilie 1 
„Weiler, und Chriſtoph Paneratius Wolf, — 
Ihm, hm! et caetera — aufzuſetzen, und fol; 8 
ches Wee letzt Bengnntem in feiner Be⸗ 
* 
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y hauſung zu überbringen“ — — hm, hm! er cae- 

tera — So iſt es aun „ Nen Wale); meine 

P N 5 
Albertine. 8 0 ganz ah. 


Dritter . Auftritt." 
Die Borigen. Barbara. 


D. Wolf. Geſchwind, Schweſter! Ruf ben 
Nachbar Martin; er ſoll dieß unverzüglich zum 
Notarius Klauſer tragen — Gib aber wohl 1 
wenn du die Hausthuͤre auf und zu machſt. 

Barbara. Das verſteht nö. ne: 5 


Vierter Auftritt. 
| Albertine. 1 Wolf. 


D. Wolf. Aber bu biſt ja um den Finger zu 
wickeln, Albertine! Welche glückliche Verände⸗ 
Nmüng 
Albertine Das Sons der Deriwelung itge 
a 

D. Wolf. Nicht doch — Nein 5 nein! Du 
biſt jetzt ein gutes Kind, und ich weiß ſicher, du 
wirſt mir noch einen kleinen Gefallen nicht ab⸗ 
fölagen. { 

Albertine. Wie N, 


** 


D. Wolf. 
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D. Wolf. Gelt? Du zeigſt mir den dul 
den ich dir vorhin zugeſtellt hahe? 
Albertine. Welchen Brief? 
D. Wolf. Hm, du wirſt dich doch 0 bt ver⸗ 
ſtellen wollen? Ich weiß ja wohl, den Brief, der 
in dem goldenen Kreuze ſtak? Nicht? Er war 
ſo huͤbſch in die Kugel, in das Herz an dem Kreu⸗ 
ze, hineinpractleirt? 6 
Albertine (ſich hoͤchſt erſchrocken ſtellend. ) Gott! 
D. Wolf. Sieht du, daß ich weiß? Nun, 
und an wahr are Brieſchen wu ich 5 
ſehen ? 6 
Albertine. Er bin verloren! j 
D. Wolf (gebietherich ) Allons geſchwind! Her 
damit 
Albertine. Ach meln Herr! 
D. Wolf. Ich will es. 
Albertine. Sie toͤdten mic! 
D. Wolf (drohend.) en ſie ſich nr im 
Guten entſchließen — | 
Albertine (ihm mit serfkeiine a ee bie: 
Hälfte des Briefes hinreichend, die fie aus ihrer Taſche 
zieht.) Da, da iſt er! — Alle meine Hoffnungen 
find zerſtoört! (Waͤbrend daß er lieſt) Weiden ſie 
ſich an meinem Elend. Unglücklich, gefangen 
gehalten, Sclachtopſer ihrer Haͤrte, und 
des Verraths — ich habe nichts mehr zu fuͤrch⸗ 
ten, ich kaun nicht elender werden. Zittern ſie 
für ſich ſelbſt! Ja, ich wollte fliehen, in die Ar⸗ 
me des theuerſten Geliebten wollte ich vor ihnen | 
Brieſwechſel. 5 
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fliehen. Alles iſt entdeckt — Aber meine Qua⸗ 
len kann ich noch enden! (Sie rennt mit verſtellter 
Wuth an den Tiſch.) N 

D. Wolf. Was wollen fi 2 

Albertine (ein Federmeſſer arafat > mis vor 
ihren Augen umbringen 

D. Wolf. Halten fit 1 5 830 
Alber Be Se Nein — 0 | N 
| olf (haͤuchleriſch.) Armes Wüdchen — 

nun — es Zeit! Sieh, mein Tinchen, betrogen 
warſt bu, ſchaͤndlich betrogen, wenn ich nicht mit 
mehr als vaͤterlicher Sorgfalt über dich gewacht 
hätte. Lerne, welchem Boͤſewicht du dein Ver⸗ 
trauen geſchenkt hatteſt. Lerne von ihm ſelbſt, aus 
was fuͤr ſchmutzigen Abſichten er dir ſo eifrig nach⸗ 
ſtellte — dein Vermoͤgen, lediglich dein Vermöͤ⸗ 
gen war es, was ihm in die Augen ſtach — ſieh 
nur, und ich! Ich ſuche nur dein Gluͤck — nichts 
auf der Welt, als dein Gluͤck, du armes Wals⸗ 
chen — (Indem er ihr den Brief vorhat den er von 
Reinbold bekommen bat) Sprich, een ſprich 
ſelbſt — iſt das nicht feine anden ig 

Albertine. Ja — fie iſt es. * (n 

D. Wolf. Nicht wahr! Du dutch Herichen 
du! — Iſt das nicht ſeine unterſchrift? Ba 

Albertine. Freylich — j. 

D. Wolf (ibr den Brief hingebend.) Nun les, 0 
mein Tinchen, lies! — (Während daß ſte lieſt) 
Ja ja, fo verkennt die Jugend ihre beſten Freun-⸗ 
de! Was hätte 10 denn davon * . 15 i 


* 
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ſtreng zu bewachen „ beinen Nennt zu wiber⸗ 
ſprechen? Ich wollte nur erſt ergruͤnden, wie 
es mit dem jungen Menſchen beſtellt war — ſieh, 
meinen kleinen Finger haͤtte ich darum gegeben, 
wenn ich einen artigen, gutmuͤthigen, beſcheid⸗ 
nen Mann fuͤr dich an ihm gefunden haͤtte — 
Mein Gott, das iſt wohl gut, wenn ſich ein Paͤr⸗ 
chen lieb hat! Es waͤre mir eine Herzensfreude 
geweſen, euch ſelbſt zuſammen zu geben — Nun? 
Haſt du geleſen? Nicht wahr, wenn 1 Vor⸗ 
fir nicht geweſen wäre? — — 

Albertine (mit verſtelltem Unwillen.) Gerechter 
Himmel! Kaum daß ich noch athme — — Welche 
Seele? Welche niedrige Seele! 15 

D. Wolf. Nun, Laͤmmchen, nun? — Da, 
behalte den Brief. Ueberdenke ihn wohl, lerne 
ihn lieber auswendig. Du ſiehſt, daß der böfe 
Bube neue Raͤnke im Sinn hat; aber laß mich 
nur machen, ich werde allem vorbauen — Nun, 
mein Schaͤfchen — mit weißt du's doch ein 16 1 
chen, Dank, nicht wahr? 

Albertine. Ach Gott — was bin ic ihnen 

5 ſchuldig ? 
D. Wolf. Ja? — Siehft du wohl? Wars 
te, es ſoll noch beſſer kommen — Und jetzt, nicht 
wahr, thut es dir auch e leid/ daß ich an 
den Notarius geſchrieben habe? 

Albertine. Ach mein Herr, ich weiß nicht — 
D. Wolf. Es hat keine Noth mehr damit 
— Du verſtehſt doch 7 & A* ehrlich und red⸗ 


8 


lich zu — Aber jetzt laſſe 6 dich, damit du dich 
noch ſatt leſen kannſt. Ach, wer in der Jugend 
fo eine Lehre bekommt — der 9 auf Aae 
geborgen! er geht ab.) | 
1 75 e 1 0 
Fünfter Auftritt. 


Albertine allein. 


Nieberträchtiger Greis — ſo berelteſt du dir 
ſelbſt deinen gerechten Lohn! Redliche Freund⸗ 
ſchaft zu haͤucheln? Meinen Geliebten zu ſchmaͤ⸗ 
hen — meinen edeln, klugen Freund? (Sie ziebt 

den andern halben Bogen von dem Briefe aus dem 

Buſen hervor) Hier iſt meine Weiſung. Thoͤriger 
Alter, du haſt nur was wir dir geben wollten 
— mein Blättchen haſt du nicht! (Sie lieſt be⸗ 
daͤchtig froh) „Nunmehr muß ich Sie von einem 
„bh wichtigen Geheimniß unterrichten. Geben 
„Sie hier wohl Acht. Tragen Sie ſogleich Sor 
„ge, daß Sie die beyden Blaͤttchen von einander 
„reißen. Das erſte, was Sie eben geleſen haben 
„ ſoll Ihrem Vormund verrathen werden; wenn 
„er es Ihnen abfordert, liefern Sie es ohne 
„Furcht aus. Thun Sie aber dabey, als ob Sie 
„außer ſich wären. Richten Sie ſich nichts deſto⸗ 
weniger puͤnctlich nach der Vorſchrift jenes 
„Blaͤttchens; nur verbergen Sie dieſes ſorgfaͤl⸗ 
„tig. Ich bin im anſtoßenden Garten, Ihrem 
„Fenſter gegenüber, und en meinen Poſten 
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„nicht eher, als wenn ich den Laͤrm Ihrer Schei⸗ 
„ben höre, die Sie mit dem Leuchter einbrechen 
„werden, um mich wiſſen zu laſſen, daß Sie die⸗ 
‚sen Brief erhalten haben. Auf welche Weife 


„Ihnen irgend ein Papier „ uͤberſchrieben oder 


„weiß, noch zukommen moͤge, ſo halten Sie es 
rüber einem Lichte, bis es warm wird. Dann 
„werden Sie auf dem Weißen des Papiers eine 


deutliche Schrift erſcheinen ſehen. Dieſer Schrift 


„allein dürfen Sie Glauben beymeſſen. Adieu. 


„Ewige treue Liebe!“ — Ah ich verſtehe — 
ich verſtehe alles! Nun geſchwind den Verſuch ge⸗ 


macht — (Sie hält das weiße Blatt vom letzten Brief 
hin und her über dem Licht) Himmel! Ja ja — 
da iſt die Schrift! O Sorgen der Liebe, wie 
füß ſeyd ihr nicht! (Sie laßt ſich auf einem Lehn⸗ 


ſtubl nieder, und lieſt) „Bedauern Sie mich, mei⸗ 


„ne Albertine, daß ich genoͤthigt war, die ſchaͤnd⸗ 


geleſen haben. Ich habe die Treuherzigkeit mei⸗ 


— 


„nes guten Schwagers benutzt, um dieſen Brief 


„in die Hande Ihres Vormundes gerathen zu 0 


laſſen. Wenn es gelingt, daß Klauſer wegen 
„eines Ehecontraets gerufen wird, fo ſtehe ich 


„lichen Ausdrucke hinzuſchreiben, die Sie eben | 


„auf der Lauer, um ſogleich davon unterrichtet 


„zu ſeyn. Machen Sie ſich alsdann gefaßt, mich 


als Klauſers Schreiber erſcheinen zu ſehen. Ich 
„werde einen Contract mitbringen; wir muͤſſen 
„iu verhindern ſuchen, das Ihr Vormund ihn 


. ‚ehe. Ich habe einen guten Freund angeſtellt/ N 


* 
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yum ben Notars ſelbſt ein Weilchen aufsuhals 


„ten. Wenn ich Sie eingeſchloſſen faͤnde, und 
die Gelegenheit paßte ſich, ſo habe ich einen 


„nachgemachten Schluͤſſel, wozu mir der uͤber⸗ 
yſchickte Abdruck verholfen hat. Adieu. Wenn 


„wir uns nur zuſammen verſtehen — Der Au⸗ 


„genblick iſt nahe, der uns auf ewig mit elnan⸗ 
der verbinden wird!“ — Nun ſo iſt er gewiß 


nahe! — Komm, o komm! Verſtehen werden 


ſich nieder.) 


wir uns — Ich werde in deinen Augen leſen, 
was ich zu thun habe — (Es wird geftingelt,. fie 


gebt an die Thur) Gott! er iſt es — Ja, er iſt 
es ſelbſt! Ich hoͤre ſeine Stimme — Werde ich 


meine Verwirrung verbergen können? a rt 


* 


Schfier Auftritt. 


Albertine. Doctor Wolf. Brand. 
En Barbara. | 


D. Wolf. Nur „ nur F Wir 
wollen uns foͤrdern. Die Braut if Mar, und er⸗ 


wartet uns. 


Brand (Albertinen Begrifen 11 Das il ie 


Muͤndel? 2 
D. Wolf. Ja. 


Brand. Nun freylich, wenn man dle ie Made⸗ „ 


moifelle ſieht, wundert man ſich nicht, daß ſo 
viel Mühe und Liſt ihrentwegen angewandt wird; 


| 
| 


f 
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die heilen Worte hat uns 120 junge Herr ge⸗ 


e ! 


D. Wolf b ) Ja ja, ich weiß ſchon 


— Haben fie den Contract? 


Brand. Den Contract? — Das heißt — 
D. Wolf. Nun ja, oder die brevi mann 


aufgeſetzte Urkunde? 


Brand. Ich verſtehe. Ich — 

Albertine (auſſtebend.) Sprechen fi ie nur ge 
rade heraus, mein Herr. Ich weiß alles. Der 
Herr Doctor hat mit meiner Einwilligung ge⸗ 


ſchrieben — ich gab ſie aus Verzweiflung! Aber 
ih habe ſie gegeben. Zeigen ſie ihren Concract 
her, ehe der Augenbülck von Leldenſchaft bey mir 
verraucht 


Brand. Verzeihen fe, Mademoſele, wenn 
1 — 

Albertine. Ich erlaſſe ihnen alle Schonung. 
Eilen fie, damit ich Zeit zum Weinen gewinne! 

D. Wolf (verlegen zu Albertinen.) Nun nun, 
du weißt ja — troͤſte dich! (Zu Brand) Wir 


brauchen nicht viel Worte iu; machen. a fie 


ben Contract ? 
Brand. Ja freylich. 
D. Wolf. So laſſen ſie mich ihn ihrn 

leſen. 
Brand (ſuchend.) Es könnte leicht vergeſſen 

worden ſeyn — ihn etwa — 
Albertine. Wie, meln Herr? & unbarın- 


herzig ſcnen? 


„ Cöïñh, 


% . Wolf Still, Kind, eiu e e 
Brand (ihn auf die Seite ziehend.) Ey ſagen 
| fi e mir doch — es ſcheint ja eben nicht, als ob 
fie bepde ſich zum Beſten vertrugen? 
D. Wolf. Eine Kleinigkeit! — Sie wiſſen 
wohl — Sie koͤnnten mir beyßzehen und ſie “ 
überreden ſuchen — 
Brand. O mit tauſend Freuden! 90 begreife 
recht gut, wie ſo eine Helrath — um rg 
lich der Liebhaber! % 
D. Wolf Ganz recht. — Die Freundſchaſt 
— Es wird geklingelt) Nun 0 wollte ich auch! 
— Sieh zu, wer es iſt, Schweſter! Wenn es 
halbwege angeht, ſag lieber, es ſey niemand wu 
ut (Barbara geht ab. * 


Siebenter Auftritt. | 
Albertine. Brand. Doetor Wolf. 


D. Wolf (zu Brand.) Mir AR noch er. 
vor irgend einer neuen Unternehmung von Seiten 
des Spitzbuben von Liebhaber bange! Er hat mir 
ſchon fo viel zu ſchaffen gemacht — | 

Brand. Sachte! Sprechen fie doch leiſe, daß 
bie Mademoiſelle fie nicht hört. So wie die Sa⸗ 
chen ſtehen, darf ja h die Wee von ne 
ſehn. | 
D. Wolf. Ja, ſie vie Recht. 
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Brand. Ruhlg müſſen ſte ausſehen, kleine 
Aufmerkſamkeiten muͤſſen ſie haben, und bloß mit 
ihr beſchaͤftigt ſchelanm: — ’ 


Achter Auftritt 
Die Vorigen. Werner. 


. Wolf (auffahren.) Was gibt's? Wer 
iſt der Menſch? Was wollen fie, mein Herr e 
Geſchwind, wer find fie? | 
Ne Ich weiß nicht, wie ich dazu kem⸗ 
me — der Herr Doctor haben ja befohlen — 
D. Wolf. Wie? Was? Heraus mit der 
Sprache! Ihren Nahmen — | 
Werner. Ich heiße Werner, und bin Schrei⸗ 
} ber bey dem Herrn Notarius Klauſer— 
D. Wolf. He? Wie? N 
Brand ( ſich zwiſchen dem Doctor und Wernern 
ſtellend.) Sie kommen etwas zu ſpaͤt, mein lie⸗ 
ber Herr Brand. Dieß Stückchen wird nicht 
W 
D. Wolf. O der watt Bohn! Das 
if er? 
Brand. Er ſelbſt. | 
D. Wolf, Und er wagt es, 8 555 Wuth in 
den Weg zu treten? In meinem eignen Daufe — 
Brand. Entfernen ſie ſich, mein Herr. Sie 
treiben es in der That zu it, in der Anfanı 
- berdiethet ihnen — 


* 


” 


une Aber meine Herren „ eenben fe 
doc nur 

D. Wolf. Nichts, nichts da 12855 Bi 

Brand. Sie ſehen es ja, fie find erkannt. 

Werner. Aber hier iſt ein Irrthum. Hören 
ſie doch nur, warum ich gekommen ug; Sie des 
trlegen ſich 

Albertine (zu Wernern tretend.) Hier gibt es 
keinen Betrug, als den du fliften moͤchteſt, Treu⸗ 
loſer! Ich kenne jetzt deine niebrige Po ie 
und ich liebte dic) 

Werner. Sie liebten ih? N 

Albertine. Der Undankbare! Er will es be 
zweifeln! | 

Brand. Das fein wahrhaftig en ſchlmmer | 
Vogel! 

D. Wolf. Schaͤmen ſie sch, mein Herr. 
Sie glaubten dieſe Ungluͤckliche in ihr Netz zu 
locken; aber fie kennen ſie nicht 

Werner Ey, das ſage ich nd! 

Albertine. Elender Spoͤtter! Ich habe gele⸗ 
ſen, was fie ihrem Freund ſchrieben , 

Werner. Meinem Freund? was ich ſchrieb? ? 

Brand. Merken fie feine Verlegenheit / und 
wie er ſich verraͤth? | 

Werner. Aber mein Herr Doctor, werſen ſie 
nur einen Blick auf bieſes Blatt — (Brand, ber 
neben ihm ſteht, laͤßt einen Schluͤſſel fallen) Denn a 
zum Worte laßt mich doch niemand kommen — 


Brand. Da „mein Herr, nehmen ſie ihren 
er wieder zu ſich, den fie mit dieſem *. f 
pier herausgezogen haben. 

Werner. Meinen Schluͤſſel? 

Brand. Ja, er iſt aus ihrer Taſche gefallen. 

Albertine. Ach mein Herr „ geben fie ihm 
dieſen Schluͤſſel nicht wieder — (Zum Doctor) 
Nehmen fie ihn zu ſich — und vergeben fie mir! 
Ich muß meine Schuld bekennen! Der Schluͤſſel 
öffnet die Thuͤre meines s Zimmers; der Treuloſe 
hat ihn nach einem Abdruck machen laſſen „den 
ich ihm zugeſchickt habe. Verſuchen fie ihn nur — 
D. Wolf. Er offnet! O du alem 
1 + 

Werner. Ich will des Henters ſeyn, wenn — 

D. Wolf. Mir wird ganz grün vor den Au⸗ | 
225 Willſt Wat nicht gleich packen? 

Werner. Nein, ich bleibe, bis man mich an⸗ 
gehört hat! Ich bringe - 
| Brand. Wir wiſſen fo viel als wir braucheg. 
Machen fie daß fie fort kommen — 

N Wolf (zu Wannen gehend.) Was will er 
aber ſagen? ) 

Albertine (ihn 1 Y Wenn der Menſch A 
ſich nicht den Augenblick entfernt, fo bin ich des 
Tobes! Ich ſage es ihnen, ich ſtehe für u 
ſo lang ich ihn vor Augen habe - | 

D. Wolf. Fort, mein Herr, fort! 5 

Werner. Iſt das Spaß? Oder een die 
i Herren ein Glas zu viel getrunken? N 


9 | 


Brand (zn eren Sie * ſich aus! 
(Sum Doctor) Laſſen ı fie uns Fein Aufſehen machen. 
Werner. Und wenn der Teufel Bier waͤre — 
ich komme wegen dieſes Contracts! 

Brand. Contract? So, ſo! Schon 1 ER 
Gehen ſte nur. (Indem er ihm das Parker obne i 
Er iſt in guten Haͤnden— ü 5 

Werner. Aber zum Henker 

D. Wolf. Wir muͤſſen die Wache wa, 1 

wenn er nicht geht! 
Brand (gu Wernern.) Nehmen fe doch Betr 
nunft an. Der Herr Doctor hat in feinem Haufe 
zu befehlen. Ein ſo hartnaͤckiger Widerſtand moͤch⸗ 
te ihnen uͤbel bekommen. Sie koͤnnen ſich ja bey 
Gelegenheit immer noch verantworten; aber glau⸗ 
ben fe mir, hier koͤnnen fie jetzt nicht bleiben. 

Werner. O ſo hohl euch alle der Teufel! Das 
iſt ja hier ein wahres Tollhaus - N 

Brand (in hinaus treibend.) Pah, pah! Auf 
dle groben Reden gibt man nicht Acht: 

D. Wolf. Geh mit ihm hinaus, Schweſter, 


und Wie die Hausthuͤre hinter ihm zu. 
(Barbara folgt Wee 


Neunter Auftritt. 
Albertine. Doctor Wolf. Brand. 


Lo Wolf. Kann man ſich aber etwas abe | 
licheres denken? Wären fie En en ſo 
wären i verloren. 5 2 


7 


— 
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Brand. Das glaube ich. Da, (indem er ihm 
den Ethtract gibt, den er ſelbſt mitgebracht hat) 
ſehen fie einmahl den ſaubern Contract, auf den 
er ſich in ſeiner Verwirrung berufen wollte. 
D. Wolf (leſend.) Hm hen — Aha! Herr 
Ludwig Brand — und Demoiſelle 
Albertine Emilie — Schon, ſchön! der 
Spaß war gut ausgedacht — 

Brand. Hier iſt aber der N der im 
alle Hoffnung abſchneidet — f 

Wolf (den Contract loend, den Brand Were 
nern abgenommen hat.) Ja, hm, hm — Ch ri⸗ 
ſtoph Paneratius — Ganz recht — und 


Demoiſelle Albertine — So, fo! 


Brand (den Contract auf den Tiſch legend.) Wol⸗ 


len ſie ſogleich „unterzeichnen , und der i ein 
Ende machen? 


1 D. Wolf. Komm, komm! N 5 1 2 1 ! 


D. Wolf. Ja, ich bil 15 Fuſtieden, \ 3 
Brand. So reden ſie ihrer Demoifelle Braut 
zu, daß fie uns nicht aufhaͤlt — (Während ber 
Doctor ſich zu Aube en e unterſchlebt Brand 
den erſten Contract.) e (dee 
D. Wolf. Komm; Ass, 21 Beine un 
eefehrit. . | 
Albertine. Himmel — one 0 „ 
D. Wolf. Ich bitte dich ee 
Albertine. Ich zittre! 


Brand. Es ſſt ja gleich seföchen, ene, 
gebe. Kommen ſie nur 


1 


Brand. So — Erſt fe, 7 Herr Doctor 3 
Nele iſt's an ihnen, Mademoiſelle — und nun 
— nun, Albertnen, unketzelchne 19 ae glück ⸗ 
liche Urkunde! 

D. Wolf. He? — Wie? Sie nehmen den 
Contract mit? 

Brand. Das muß fo ſeyn. 

D. Wolf. Was ihre Gebühren me — 

Brand. O fuͤr die iſt mir nicht bang, und rs 
. will fi ſie 1 85 he der Stele bekannt machen! 


| Zehnter ins leber Auftritt. 


Die Vorigen. Barbara. Fanger. ee 
Madam Reinbold. 


D. Wolf Sanger: 7 Sir bu er EZ 
bringft du? 

Fanger. Etwas Gutes, Sir Doc. 15 ® 

RNeinbold. Hier iſt ihr ganzes Geld. 

Mad. Reinbold (einen Sack auf den A wer⸗ 
fend. ) Zählen fie nach, es find ihre hundert O u⸗ 
caten. Ich bitte, den Empfang zu beſcheinigen. 

Mein Bruder, mein großmüthiger Bruder hakt 
uns von ihrer feindſeligen Wuth errettet. Und u 
ift der Mann, dem ſie ihre Muͤndel verfagen!" 

Reinbold. Laß das, Lottchen. Sieh einmahl, 
das iſt unſere Sache nicht. Der Bruder verdiene 

te freplich — Je da iſt er ja! Ära EM, 
laß * dir danken! 4 | 
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Mad. Reinbold. Du hier, Ludwig? 

: Wolf. Das if a? Rache! Hölle und 
Teufel — N 
Brand. Stil, Herr Doctor. Keinen Lam, 
wenn ich bitten darf. Albertine iſt frey, und die 


Meinige. Dieſe entzuͤckenden Wahrheiten beſtze | 
ich hier, 775 durch ihres Nahmens Wien be 
Fräftigt - — 10 


D. Wolf. Wie? Diefe Raͤnke ſollten — 
Brand. Unſre Liſt war unſchuldig, und das 


Gluck hat fie beguͤnſtigt. Uns leitet die Liebe, fie 


der Geitz. Gegen ihren unmenſchlichen Eigennutz 
e wir alle Vortheile gelten laſſen. | 


D. Wolf. Aber ich begreife nicht - 
Brand. Hier iſt ihr Contract; den meinen 
habe ich. Nehmen fie die Sache wie fie wollen, 


im Guten oder im Boͤſen: unſer Recht getraue 


ich mir zu verfechten. Erinnern ſie ſich aber, daß 


fie uns über ein anſehsliches Vermögen Neun % 


abzulegen haben. Darnach richten fie ihr jetziges 


Betragen ein, ſo wie wir uns nach dieſem in der 
| Serge unfrer Unterſuchung richten werden. 


D. Wolf. Teufel! 


1 Reinbold (ihn mit ſeinem Fernglas betrachtend. ) | 
Schaut, ſchaut, wie Scham und Wuth auf feiner 
Stirne abwechſeln! Der Ausdruck waͤre Goldes | 


werth/ wenn ich mich je zur Niederländiſchen Mar 
nier herablaſſen mochte 

Mad. Reinbold Cu Albertinen.) Sonde! 
— Safın fie fi ie ö ee f 


Ki K 
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Albertine (inden Ihr Brand zaͤrtlich bie and kͤßt.) 
Es iſt errungen! Die Qual der Falſchheit und 
der Verſtellung iſt uͤberſtanden 
D. Wolf. Ha! Ehe ich wieder mit Weiber⸗ 
liſt anbinde — 
Barbara. Ja, ja, Bruder! Siehſt du? 
(Auf Brand zeigend) Der hat gute N go 
geben! 


RUN ; 
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